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111  - 1 27 SITUIERUNG  (Aspektualität,  Modalität,  Temporalität) 
und  PARTIZIPATION mit besonderer Berücksichtigung 
der  KASUSMARKIERUNG 
O.  Vorbemerkungen 
1 
In  den  folgenden  Ausführungen wird es  darum  gehen,  in einer 
den  Erörterungen von  Foley/van Valin  (1984:208ff.)  verwandten 
Weise  Evidenz  für  eine bestimmte  Reihenfolge  der unter  T/A/M 
zusammengefaßten  Bereiche  (Temporalität,  Aspektualität und 
Modalität)  zu  erbringen.  Wir  teilen die Auffassung der beiden 
Autoren,  daß die drei Bereiche als Operatoren über verschiede-
ne  Satz-Layer verstanden werden  können,  wobei  die Foley/van 
Valinsche Konzeption besagt,  daß  Aspektualität mit  dem  Satz-
nukleus  (dem Prädikat),  Modalität mit  dem  Co re  (dem  Prädikat 
und  den  fundamentalen  Partizipanten ACTOR  und  UNDERGOER)  und 
schließlich Temporalität mit der Peripherie des  Satzes  (Prä-
dikat,  Core  und  "Umstandsangaben")  interagiert.  (Man  verglei-
che  dazu  das  Schema  bei Foley/van Valin  1984:224).  Im  Zentrum 
unseres  Interesses steht nun, die  von  den  beiden Autoren postu-
lierte Reihenfolge  durch  Beobachtungen  zur  Kasusmarkierung  zu 
untermauern.  Diese  Sehweise  unterscheidet sich von  der der 
beiden  amerikanischen Linguisten insofern,  als sie vornehm-
lich die  Sequenz  der Morpheme  im  Bezug  zum  Verbstamm heran-
ziehen,  um  eine  Reihenfolge  Stamm-A-M-T  zu  substantiieren. 
Bybee  (1985)  verfährt ähnlich,  kommt  aber aufgrund anderer 
überlegungen  und  eines  größeren  SprachsampIes  zu  anderen 
Ergebnissen. 
Somit  sind wir bemüht,  mithilfe einer an  einer Technik der 
PARTIZIPATION  ausgerichteten Betrachtungsweise,  der der  Kon-
zentration auf  Phänomene  der  KASUSMARKIERUNG,  zusätzliche 
Argumente  für eine A-M-T-Sequenz  zu  sammeln. 2 
1.  Aspektualität  und  PARTIZIPATION 
Obwohl  wir  im Prinzip für  eine  Reihenfolge  von  A-M-T  (Aspekt 
steht dem  PARTIZIPATUM  am  nächsten,  Tempus  am  entferntesten) 
plädieren,  weichen wir  in einigen Punkten  von  FOley/van Valin 
ab.  Hier ist zuerst die Auffassung der beiden Autoren  zu 
nennen,  daß  Aspekt ein Operator über  den  Nukleus,  d.h.  das 
PARTIZIPATUM,  sei.  Dazu heißt es: 
"It  (d.h.  Aspekt,  W.D.)  is not  concerned with  core 
arguments  referring to the participants  in the  event, 
nor with peripheral constituents  like setting NPs 
which  place  the  event in time  and  space with  respect 
to the  speech act.  Only  the predicate is within its 
scope,  and  accordingly it is  a  nuclear  " 
(ebd: 209-210) 
Während  wir mit  dem  zweiten Teil dieses Arguments  durchaus 
einverstanden sind,  spricht doch  einiges  gegen  die Auffas-
sung,  daß  Aspekt  nichts mit den  "core participants"  zu  tun 
habe.  Hier sind vor  allem die  im  Rahmen  der Trans 
diskussion oft zitierte "vjewpoint-Theorie"  und  damit  ver-
bunden,  einige Fakten  zur  stärkeren Ausprägung  (in 
ven  Sätzen)  vs.  schwächeren Ausprägung  von Transitivität  (in 
imperfektiven Sätzen)  zu  nennen. 
Für die  nun  folgenden  Einzelbetrachtungen wählen wir 
Ausschnitt  und  konzentrieren uns  in einern ersten Teil  auf 
morphologische  Indikatoren  an  PARTIZIPATA  (vornehmlich 
lokaler Herkunft),  und  in einern  zweiten Teil auf  den  Aus-
druck  von  Aspektualität an  PARTIZIPANTEN.  Dies  impliz 
daß  in diesem Fall an  den  PARTIZIPATA  nichts verändert w:ird. 
1.1.  Aspekt-Affixe  und  ihre Wirkung  auf  PARTIZIPATA 
Hopper/Thompson  (1980:266)  weisen  darauf hin,  daß  im 
rischen das  Präfix meg- (der  Ursprung  ist lokal,  "hint.er") 
in seiner perfektivierenden Funktion  e  transitivi 
steigernden Effekt habe.  Man  kann  vor  allem 
zeigen,  daß  in einigen Fällen eine intransitivere  lose" 
Verb  form ein  NOM-OBL-Schema,  eine  Ii  Version dagegen  eine transitivere NOM-AKK-Struktur  regiert: 
(1)(a)  segit 
helf  3.SG 
vs. 
(1 ) (b)  meg-segit 
helf  3.SG 
valaki-nek 
jmd.  -DAT 
valaki-t 
jmd.  -AKK 




In  diesem Falle wird  nun  ein peripheres  Objekt  zentralisiert, 
d.h.  eine Transitivierung erzielt,  die mit einer Perfektivie-
rung  einhergeht.  Neben  diesem Fall der Umstrukturierung  in der 
Kasusmarkierung  sind  zwei  weitere Effekte  zu verzeichnen: 
zum  einen kann  meg- nur perfektivieren,  aber die Kasusmar-
kierung  des  Verbs  verändert sich nicht: 
enni  ("essenil)  mit  NOM-AKK-Schema 
vs. 
me~-enni  (pf.)  mit  NOM-AKK-Schema, 
zum  anderen  sind Fälle bekannt,  bei  denen  durch meg-Präfigie-
rungen  eine perfektive Verbform erzeugt wird,  die  - gemessen 
an  losen"  Form  - keine  gemeinsame  Bedeutung mehr  mit 
dieser Form aufweist,  obwohl  (spekulativ oder  nur  über  umwege) 
eventuelle  gemeinsame  semantische Merkmale  unverkennbar  sind: 
__ ("sitzen")  vs.  meq-ülni  ("feiern"). 
Von  den  hier aufgezeigten Möglichkeiten"  fizieren" 
zwei  direkt das  PARTIZIPATUM,  bzw.  auch  die damit ver-
bundenen  ?ARTIZIPANTEN: 
a)  einerseits  kann die  Kasusmarkierung  eines Verbs  durch 
Perfektivierung umstrukturiert werden,  wobei  eine 
Transitivierung erfolgt  ((1) (a)/(b»), 
b)  andererseits  kann  ein aspektuelles  Präfix in anderen 
Kontexten Verbbedeutungen modifizieren,  bzw.  im  Extrem-
I  neue  Lexeme  "generierenil. 
Man  kann  festhalten,  daß  die FOley/van Valinsehe Auffassung 
von  der Modj.f.ikation  des  PARTIZIPATUMS  durch  das  Aspekt-Prä-
(oder Aspektuelles  generell)  idealiter belegbar ist, 
Fa.ll  (1) (a) /  (b)  jedoch  zeigt darüber hinaus,  daß  PARTIZIPAN-
TEN  mitbetroffen sind.  So  lassen sich neben  dem  Fall  (1) (a)/(b) 4 
weitere,  bereits früher  von  uns  (Drossard  1987)  genannte 
Fälle stellen,  so  u.a. 
(2)  maszni  (NOM-SUBLATIV)  meg-maszni  (NOM-AKK) 
"klettern auf"  "erklettern" 
(3)  nezni  (NOM-SUBLATIV)  --- meg-nezni  (NOM-AKK) 
"schauen auf"  "betrachten" 
.Während  nun  im  Ungarischen drei  Erscheinungsformen für  das  Ver-
hältnis von präfigierter und  unpräfigierter Form belegt  sind 
(a)  eine mit Umstrukturierung der  KM,  b)  eine mit Beibehaltung 
der  KM,  c)  eine mit  "Umlexikalisierung"),  zeigt das  Russische 
als weitere Aspektsprache,  daß  mit der Perfektivierung nicht un-
bedingt eine Veränderung  in der  KM  vonstatten gehen muß,  Fall a) 
somit  auszuschließen ist.  Dennoch  zeigen Beispiele  zur Variante 
c)  ,  daß  aspektbildende Affixe in Fällen,  wo  sie nicht als reine 
Aspektbildner in Erscheinung treten,  an  gleichen  Stämmen  andere 
Bedeutungen verursachen,  so  daß  hier die FOley/van Valinsehe 
These  belegbar ist.  So  kann  man  zunächst beobachten,  daß  zu 
einem  imperfektiven stroit'  ("bauen")  eine perfektive  Form mit 
po-,  also po-stroit'  zu  stellen ist.  Dieses  ~- kann als bedeu-
tungsleer interpretiert werden,  obwohl  das  in der Slavistik nicht 
unumstritten ist.  Zum  imperfektiven pisat'  wird  gewöhnlich  das 
perfektive na-pisat'  gestellt.  Das  na- verhält sich hier wie  das 
~- im  Falle von stroit'. Setzt man  nun  das  na- vor stroit',  so 
tritt das  Phänomen  c)  in Kraft.  Die  lexikalische Bedeutung  des 
Bauens tritt in den  Hintergrund,  eine  neue  Bedeutung,  "ein In-
strument  stimmen"  entsteht.  Man  kann  freilich auch  hier versuchen, 
wie  im  Falle ülni/meg-ülni  eine  gemeinsame  "Ur-Semantik"  heraus-
zukristallisieren. 
Dieses hier kurz  skizzierte Phänomen  zeigt,  daß  als aspekt-
bildend identifizierte Affixe  neben  ihrer eigentlichen Funktion 
auch  die Nebenfunktion der  Lexembildung  übernehmen  können,  so 
daß  in der Tat eine enge  Verbindung  zwischen Aspektbildung  und 
Lexemstatus  (PARTIZIPATUM)  zu  erkennen ist,  so  wie  das  Foley/ 
van Valin  - wenn  auch  nicht aus  diesem Blickwinkel  - postu-
lieren. 5 
Anderersei ts zeigen  9,ie  ~UJ;  Stützung der  "viewpoint-Theorie" 
angeführten Beispiele,  daß  in der Tat Perfektivität mit einer 
anderen  Kodierung  interagiert als Imperfektivität.  DeLancey 
(1979)  zitiert nach Blake  (1977)  das  Kalkatungu-Beispiel: 
(4) (a)  paa  juru  incii-manti  ucan-ku 
ABS-that  ABS-man  chop  -IMPF  wood-DAT 
"That  man  is chopping the wood." 
(4) (b)  pai  itii  incii-na  1  ucan 
ERG-that  ERG-man  ABS-wood  chop-PAST 
"That  man  chopped  the wood. 
11 
Diese Assoziation  zwischen  einern  ABS-OBL-Schema  für  eine 
imperfektive  und  eines  ERG-ABS-Schemas  für eine perfektive 
Version ist vielfach belegbar  und  zeigt,  daß  Aspektuelles 
deutliche Spuren bei  den  dem  Verb  nächsten  PARTIZIPANTEN 
hinterläßt.  Letztlich heißt das,  daß  die  "viewpoint-Theorie" 
die  (erweiterte)  These unterstützt,  daß  Aspektualität in 
vielen Fällen Variationen über  den  Grad  des  Involviertseins 
von  INITIANTEN  und  BETROFFENEN  gestattet,  so  daß  Reflexe 
in der  Kasusmarkierung deutlich auszumachen  sind. 
1.2.  Aspektdifferenzierung durch  Kasusmarkierung 
Während  in den  vorausgehenden Beispielen Aspektkategorien 
als verbale  Zusätze  (gebundene  Morpheme)  erkennbar  sind, 
konstituieren  im  Finnischen bekannterweise verschiedene 
Kasuskonfigurationen  zu  einern unveränderten Verb  Aspekt-
oppositionen.  Dies  zeigt deutlich,  daß  nicht nur  Aspektu-
elles Partizipantenkonfigurationen beeinflußt  (vorn  PARTI-
ZIPATUM  her),  sondern vice versa,  Partizipantenkonfigura-
tionen  und  deren  Oppositionen erst Aspektuelles  signali-
sieren können,  so  daß  diese Facette wiederum  für  unsere 
These  spricht,  daß  die  FOley/van Valinsche Auffassung 
modifiziert werden muß.  Man  betrachte,  stellvertretend 
für  andere Fälle,  die beiden  folgenden  Beispielsätze 
nach  Heinämäki  (1984:153): 
1 vgl.  dazu bes.  S.  21 6 
(S)(a)  Metsästäjä  ampui  vahingossa  lehmän. 
hunter-NOM  shot  accident-in  cow-AKK 
"The  hunter shot  (  11 erschoß" )  a  cow  by  accident. 
11 
(5) (b)  Metsästäjä  ampui  vahingossa  lehmää. 
hunter-NOM  shot  accident-in  cow-PART 
"The  hunter  shot  (at)  a  cow  by  accident. " 
Hier ist mit der  in  (a)  festzustellenden Perfektivierung das 
Moment  der Resultativität und  eines  "attainment of  the goal" 
. gekoppelt.  Hier ändert sich nichts  am  PARTIZIPATUM,  sondern 
nur  an  der Objektmarkierung.  Objekte  aber  gehören  zum  neore" 
des  Satzes,  so  daß  - über die FOley/van Valin-Thesen  hinaus  -
geschlossen werden  muß,  daß  Aspektuelles  sehr stark mit  dem 
"core"  interagiert,  sei es  auf die  in  1  1. 
1.2.  gezeigte Weise. 
2.  Modalität  und  Kasusmarkierung 
auf die  in 
Während  nun innerhalb der Signalisierung von  Aspektunter-
schieden bei der  Kodierung  von  "core participants"  in vielen 
Fällen signifikante Unterschiede  zutage  treten und  im  Ver-
hältnis von  Imperfektivierung  zu  Perfektivierung eine  Zentra-
lisierung vonstatten geht,  die besonders  das  im  fektiven 
Aspekt  eher periphere Objekt betreffen,  a  izieren deontische 
Modalitäten in einigen Sprachen die  Kodierung  des  INITIANTEN, 
indem dieser aus  einer zentralen Position,  einem  NOM  oder 
ABS,  heraus  peripherisiert wird  und  oft  im  DAT  kodiert 
Im  folgenden  gehen wir,  ausführlicher als  im  vorausgehenden 
Aspektkapitel  - da  zu  diesem  Thema  eine Fülle von 
tionen bekannt ist - auf die  Interdependenz  von  deontischem 
Modus  und  KM  ein,  zumal  da  dieses  Kapitel  in der  teratur 
etwas  "stiefmütterlich"  behandelt wird,  nicht zuletzt in  so 
als synoptische  Betrachtungen Mangelware  sind. 
Bei  der Darstellung der  folgenden  Sprachbeispiele  legen wir 
die allgemein anerkannte  Annahme  zugrunde,  daß 
Modalität  (il intention",  "permission  11  !i ability",  "obLigation") 
mit der  "relationship between  the  ac tor  his 
ment  of  the  action"  (Foley/van Valin  1984:215)  zu  tun 
Dabei  wird  gerade  aus  dem  BI  der ersichtlich,  wie  stark der modal  "eingefärbte"  ACTOR 
(INITIANT)  und ein  EXPERIENCER  in Inhalt und  Ausdruck  koin-
zidieren.  Durch die  oben  angesprochene Verschiebung der 
Initianten-kodierung aus  einem  NOM  oder  ERG  in einen  DAT 
ergibt sich zweifellos  eine  Reduzierung  der  "effectiveness" 
(Tsunoda  1981)  und  damit  eine Stativisierung,  so  daß wir es 
im  Bereich der deontischen Modalität  im weitesten Sinne mit 
Zustands  ausdrücken  zu  tun  haben. 
2.1.  Zur  KM  bei  deontischer Modalität in nominativischen 
und  ergativischen Sprachen 
7 
Eine  Synopse  über  die geläufigen europäischen Sprachen  indo-
europäischer Provenienz  zeigt,  daß  deontische Modalität  zumeist 
in Modalverben lexikalisiert ist und  in den meisten Fällen 
keine  Reflexe  an  der  Kasusmarkierung  von  AGENS-Partizipanten 
feststellbar erscheint.  In markierten Fällen  jedoch  - sie  s 
g  als  Parallelkonstruktionen und Varianten  neben  solchen 
Konstruktionen mit Modalverben  anzutreffen  - sind Änderungen  in 
der  KM  in der  INITIANTEN-Position  durchaus  zu  beobachten.  So 
kann  man  im  Deutschen die bei  den Konstruktionen: 
(6) (a)  Das  müssen Sie entscheiden. 
(6) (b)  Es  ist an  Ihnen,  das  zu  entscheiden. 
nebeneinanderstellen.  Die  (b)-Variante präsentiert dabei  das 
potentielle AGENS  als Adressaten einer von  außen  an  es  heran-
chtung.  Es  ist nun  generell  zu  beobachten, 
daß  einige Sprachen  (b)-verwandte Ausdrucksweisen  als die 
e  Modalau  exponieren,  so  daß  hier nicht 
von markierten Ausdrucksweisen gesprochen werden  kann. 
Die  wohl  bekanntesten FälJe  stammen  aus  den  keltischen 
e  modale  Kons'truktionen,  wie  auch viele EXP-
Verben  und  andere  Zustandskategorien,  lokal  zum  Ausdruck 
bringen.  So  wird ein dem  Beispiel  (6)  affiner Sachverhalt 
in  (bl-Version dargestellt: 8 
(7 ) 
GÄLISCH 
tha  aig Mairi ri  dhol  doln  sgoil 
sein-3SG bei  Mary  INF  gehen  zu  Schule 
"Es  ist bei Mary,  in die Schule  zu  gehen."  = 
"Mary  muß  in die  Schule  gehen." 
Während  in den  keltischen Sprachen oft eine  lokale Präposition 
das  modale  AGENS  begleitet,  wird  im  Russischen  gewöhnlich 
dativisch konstruiert.  Dabei  sind  zwei  Fälle  zu  unterscheiden; 
zum  einen ein Konstruktionstyp ohne  Modalverb,  zum  anderen 
·ein Typ  mit Modalverb,  wobei  doch  beide  Typen  das  modale  AGENS 
im  DAT  präsentieren: 
v  (8) (a)  Mne  ne  spalos'  po  nocam 
1SG-DAT  NEG  schlaf-3SG-NEUTR.  nachts 
PRÄT-IMPF 
"Ich konnte  nachts  nicht schlafen." 
(8) (b)  Mne  nado  toropit'sja. 
1SG-DAT  nötig beeilen-INF 
"Ich muß  mich  beeilen." 
Im  (a)-Beispiel liegt kein Modalverb vor,  im  (b)-Beispiel  jedoch 
in  nado,  einem neutralen Ausdruck,  ein greifbares modales  Ele-
ment. 
Daß  Verpflichtungen,  wie  sie in  (8) (b)  zutage  treten,  auch  ohne 
Modalelement  ausdrückbar  sind,  zeigt  (8) (c): 
(8) (c)  Tut  mne  siezat' 
hier  1SG-DAT  aussteigen 
"Hier  muß  ich aussteigen." 
Zur Verdeutlichung,  daß  "modale"  INITIANTEN  Experiencern  ähneln 
bzw.  mit  ihnen kongruieren,  führen  wir  zwei  weiter Beispiele an: 
(9) (a)  Mne  nezdorovitsja 
1SG-DAT  nicht gesund sein 
"Mir  geht  es  nicht gut." 
(9) (b)  Mne  ~al'  otca 
1SG-DAT  leid  Vater-GEN 
"Der  Vater tut mir  leid." 
Auch  die deutschen  übersetzungen  können  dann  im  einen oder 
anderen Falle  "dativisch"  ausfallen.  Das  Russische  konstruiert 
in einer großen  Zahl  von  Beispielen eigentliche Experiencer 
und  modal  modifizierte  INITIANTEN  dativisch. 9 
Die  hier in europäischen Sprachen  thematisierte Affinität/ 
Identität von  Experiencern  und  modalen  INITIANTEN  ist auch 
in kaukasischen Sprachen vorzufinden.  Neben  die von  Tsunoda 
(1981)  und  von mir selbst  (Drossard  1986b)  aufgeführten 
Beispiele,  bei  denen  EXP  im  DAT  erscheinen  (bei  Verben  für 
"lieben",  "hassen",  "sehen",  "hören",  etc),  können  wir Fälle 
stellen,  die einen  "intentionalen"  INITIANTEN  im  DATIV  ko-
dieren,  so  im  Inguschischen  (Nichols  1985,  draft:38): 
(10)  suona  lov  a  novq'uostal dar  2 
1SG-DAT  wish  2SG-ERG  help~NOM'ON do-VN 
"Ich wünsche/will,  daß  du hilfst." 
Im  Falle einer  "ability"  (Vermögen  bzw.  dessen Negat) 
erscheint ebenfalls ein  DAT  für  den  INITIANTEN: 
(11)  q'ameal  die  maganzar  cunna 
conversation make-INF  NEG-able  3SG-DAT 
"Er war  nicht  imstande,  etwas  zu  sagen." 
2.2.  Zustandsverben  und  Modalität 
Bei  unseren bisherigen Ausführungen  haben wir  uns  auf  Er-
scheinungen  an  PARTIZIPANTEN  orientiert,  ohne  zu vergessen, 
daß  diese  immer mit  bestimmten  PARTIZIPATA  in Beziehung 
stehen.  Konzentriert man  sich  nun  auf  die  PARTIZIPATA  selbst, 
so wird der  Zusammenhang  bestimmter Verbgruppen  unter  einem 
Oberbegriff  noch  deutlicher.  Am  ehesten  zeigt sich dies  in 
der Beobachtung von  Benveniste  zu  den  sog.  Präterito-
Präsentia des  Germanischen.  Dort  (1966:187ff.)  ist zunächst 
vom  Zusammenhang  von  "haben"  und  "sein" die  Rede,  so  etwa 
von  der Äquivalenzbeziehung  von  "sein +  lok.  Präp."  =  "haben", 
zum  anderen  aber  auch  von  der Affinität dieser beiden 
Zustandsverben mit  anderen  Verben: 
"Le  verbe  "avoir"  du  gotique,  aih,  est un  perfecto-
present.  11  fait partie d'une-cIasse qui  contient 
uniquement  des  verbes d'etat subjective,  d'attitude, 
de  disposition,  mais  non  d'action:  wait  "savoir"; 
mag  "pouvoir";  skaI  "devoir";  man  "croire";  og 
2NOM 'ON  für  "nominalization",  VN  für  "verbal  noun" 10 
"craindre",  etc.  Ainsi  aih  "avoir",  se caracterise 
conune  verbe d'etat de  par sa  forme  meme." 
(ebd: 197) 
Somit  konvergieren  im Gotischen  EXP-Verben,  Possessivverben, 
Modalverben  in eine  gemeinsame  Klasse  der  Zustandsverben. 
Diese  Beobachtung ist insofern für  unsere  Erörterung von 
Belang,  als 
a)  zu  den  oben  zusanunengestellten  EXP- und  Modalverben  auch 
Possessivverben gehören,  deren  lokale  Kodierung  (oder 
dativische Kodierung)  hinlänglich bekannt ist; 
b)  Paraphrasebeziehungen  zwischen  Zustandsverben  den  engen 
Zusammenhang  von metaphorisiertem Possessionsausdruck, 
Modalkonstruktion  und  EXP-Verben  aufzeigen, 
c)  der  von  Benveniste  in diesem  Zusammenhang  Ge-
danke  von  der Affinität von  Possession  und  Perfektaus-
druck  relevant erscheint  (vgl.  2.2.1.  und  Beispiele  zum 
Tagalog  in Kap.  3). 
2.2.1.  Beziehungen  innerhalb der  Zus 
Ein  Zustandsverb wie  "haben
li  oder  "sein"  dient neben  der 
Anzeige  von  Possession auch  der Perfektbildlmg  .  2.2.2.), 
aber  auch  dem  Ausdruck  der Modalität.  So ist bekannt,  daß 
neben  der  oben  aufgezeigten Beziehung  zwischen  (6) (a)  und 
(6) (b)  nem  Modalverb  und  seiner  "sein"-Paraphrase 
"haben"-Versionen existieren: 
(6) (c)  Das  haben  Sie  zu  entscheiden. 
Andererseits  können  auch  EXP-Verben  Modales  zum  Ausdruck 
bringen.  Man  vergleiche: 
(12) (a)  Er  kann  sich benehmen 
mit 
(12) (b)  Er  weiß  sich  zu  benehmen. 
Palmer  (1986:75)  beschreibt den  Zusammenhang  von  "sens 
(also einer  EXPER1ENCE)  und Modalität.  Sätze  "I  can  see 
the  moon"  und  "I  can  hear  a  funny  nur  aus,  daß 
der  Sprecher seine Wahrnehmung  ehre  und ni  etwa  '2:ine 1 1 
Fähigkeit,  so  daß  andererseits aufgrund dieser Beziehung 
im  Deutschen  ein Satz mit  einem  EXP-Verb  zur Bezeichnung einer 
Wahrnehmung  mit und  ohne  Modalverb  zur Bezeichnung einer 
Fähigkeit  (Disposition)  konstruierbar ist: 
(13) (a)  Siehst du  den  Turm  dahinten? 
(13) (b)  Kannst  du  den  Turm  dahinten  sehen? 
Kausativ-modale  Intentionen vonseiten eines  Sprechers  sind 
ebenfalls mit  EXP-Verben  konstruierbar: 
(14)  Ich will das  rechtzeitig geregelt haben. 
vs. 
(15)  Sehen Sie  zu,  daß  Sie  das  rechtzeitig regeln. 
Gerade  im  letzteren Fall  kommt  ma.'1  in den  Bereich dessen,  was 
H.  Seiler als  "POSSESSOR  OF  AN  ACT"  bezeichnet hat,  d.h. 
innerhalb der  Zustandsverben ergibt sich ein System  von 
modalen  und  possessiven Interaktionen und  Paraphrasen. 
2.2.2  Zustandsverben  und  Perfektausdruck 
In der Einleitung  zu  2.2.  wurde  schon  im  Zusammenhang mit 
den  Benveniste-Analysen die  Identität von  Heius  est visum" 
und  "habet vis  angeführt.  In einer etwas  vereinfachenden 
Weise  könnte  man  sagen:  die Tatsache,  daß  der Ausdruck  "eius 
est visum"  für  das  Perfekt älter und  die  11  visum"-Ver-
sion  j  ist,  läßt sich in  zwei  Weisen  interpretieren: 
a)  ichtigt man,  daß  auch  im  modalen  Bereich eine 
Paralle von  "sein +  DAT/LOK"  und  "haben"  existiert, 
dann ist  Russische beispielsweise konservativer als 
das  Deutsche,  d.h.  es  exponiert die ursprüngliche  Form 
(mit  "sein")  für  EXP  generell als  auch  für  Modal-
ausdrücke. 
b)  Berücksichtigt man  andererseits,  daß  der ältere Ausdruck 
das  "Objekt"  im  zentralen Kasus  darstellt  (im  NOM),  die 
jüngere  das  "Subjekt",  dann  läßt sich die  beschriebene 
Linie  von  "jdm.  sein"  zu  "haben"  nicht nur  als  "Umlexika-
1is  H ,  sondern  auch  als Umorientierung  von  einer 
O-orientierten auf  eine A-orientierte Ausdrucksweise 
tieren. 1 2 
Mit dieser Umorientierung  auf  eine A-orientierte Version ist 
einerseits eine Nivellierung der EXP-Kodierung  verbunden 
(EXP  von  DAT  zu  NOM),  obwohl  zweifellos  selbst in einer Sprache 
mit  ausgeprägter Nivellierung wie  dem  Deutschen  Reste dieser 
älteren OBL-Kodierung  bestehen. 
Zum  anderen  zeigt der alte Perfektausdruck  in idealer Weise  den 
zusammenhang  zwischen O-Orientiertheit und  Resultativität,  wie 
sie in der"viewpoint-Theorie"  (Comrie  1981,DeLancey  1979) 
propagiert wird.  Es  liegt nicht fern,  hier  für  den  alten 
Perfektausdruck  "ergativische"  Eigenschaften  in die  Diskussion 
zu bringen. (Zum  Phänomen,  daß  von  verschiedenen Autoren  EXP-
Ausdrücke mit  DAT- oder AKK-Kodierung  ergativische Interpreta-
tionen angeführt werden:  vgl.  Drossard  1988).  Es  darf  in 
diesem  Zusammenhang  nicht verwundern,  wenn  in einern bestimmten 
Sprachgebiet des  Russischen,  dem  Nordgroßrussischen  in der Linie 
Pskov,  Novgorod,  Leningrad,  Achangelsk,  Konstruktionen  auftreten, 
die  eine starke Affinität  zu  possessiven Ausdrücken  aufweisen 
und,  im  Gegensatz  zum  Standard-Russischen,  Perfekt-Bedeutungen 
signalisieren und  dabei  das  AGENS  in einern peripheren Kasus  zum 
Ausdruck  bringen.  Historisch betrachtet tritt dabei die ältere 
Linie  des  Perfektausdrucks  vorn  Typ  "eius ept visum"  in Erschei-
nung.  Man  vergleiche  nach  Timberlake  (1976): 
( 1 6)  intransitiv/ 
perfektiv 
(17)  intransitiv/ 
imperfektiv 
(18 )  transitiv 
mit Objekt 
(19)  transitiv mit 
NOM/  ohne 
agreement 
u  menja  uze  vstato 





"Ich bin schon  aufgestanden." 
mnogo  begano  v  kolchoze 
viel  rennen-PART~ntr.  LOK  Kolchose 
"Man  ist in der  Kolchose viel herum-
gerannt." 
u  menja  bylo  telenka  zarezano 
bei  1SG-GEN  war- Kalb- schlacht-
ntr.  GEN=AKK  PART-PASS-ntr. 
"Ich habe  ein Kalb  geschlachtet." 
Pereechano  bylo doroga  tut 
überquer- war  Weg-NOM  dort 
PART-PASS-ntr. 
"Man  hat den  Weg  dort überquert." 13 
Hier  muß  konstatiert werden: 
a)  Ungeachtet  des  aspektuellen Werts  der involvierten Verb-
formen  kommt  hier,  so Timberlake  (1976:552)  nach  Kuznecov 
(1949)  und  Maslov  (1949),  eine Perfekt-Bedeutung  zustande. 
b)  Ist ein AGENS  in diese Bildungen involviert,  dann  steht es, 
wie  in  (16)  und  (18),  in einer  u  +  GEN-Konstruktion,  die 
auch  einer POSS-Konstruktion eigen ist. 
Im  Nordgroßrussischen liegt somit eine klare Parallelität von 
"eius est visum"  zu  "eius est vestimentum"-Typen vor.  Selbst 
wenn  nun  EXP  und  modal  eingefärbte AG-Phrasen nicht unbedingt 
possessivisch gekennzeichnet sind,  so  zeigt doch  die  Kodierung 
in einem peripheren Kasus,  dem  DAT,  daß  eine  "bei mir ist  •.. "-
Konstruktion  und  eine  "mir ist  .•• "-Ausdrucksform in beiden 
Fällen mit  Zuständlichkeit,  und  auch  verminderter Transitivi-
tät,  zu  tun  hat. 
Dieser  Zusammenhang  von  Pos  sessions-Ausdruck und  Perfekt-
Konstruktion muß  nun  in einen größeren  Rahmen  gestellt werden: 
zum  einen  zeigt das  nordgr.-r.  Beispiel den  Konnex  zweier 
Zustandskategorien auf,  und  zum  anderen verdeutlicht der all-
gemeine  Kontext  (EXP-Verben,  Modalverben,  Poss-Verben  und 
Perfekt sind  Zustandsausdrücke) ,  daß  auch  in der  Kasusmar-
kierung  gemeinsame  Linien existieren.  In Ergänzung  zum  Goti-
schen  (vgl.  das  Zitat von  Benveniste,  oben  S.  können wir 
somit  für  das  Russische  einen gemeinsamen  Nenner  für  Zustands-
ausdrücke  aufzeigen unter besonderem Akzent  auf  der  Kasus-
markierung: 
RUSS:  ZUSTANDSKONSTRUKTIONEN 
---7~  ----------;;  """~--'-----
poss  PERF  EXP  DEONT.  MODUS 
u+GEN  u+GEN 
(dial. ) 
DAT  DAT+MOD.WORT+INF 
In allen vier Fällen liegt eine  intransitive  OBL-NOM- (bzw. 
OBL-Komplementsatz)-Struktur  zugrunde. 14 
2.2.3.  ORIENTIERUNG  und  Zustandsausdruck 
Es  ist allgemein  anerkannt,  daß  eine starke Affinität zwischen 
Perfekt und Mediopassiv besteht,  (dazu  bes.  Kury~owicz 1964, 
Benveniste  1952,  Comrie  1981).  So  sagt  Kury~owicz  (1964:61): 
"These  formal  and  semantic facts  (die  im einzelnen 
nachgewiesen werden,  W.D.)  authorize  us  to consider 
the  I.E.  perfeet as  a  verbal  form  denoting astate 
(resulting  from  a  previous  action)  and  intimately 
related to the mediopassive." 
Ein  Indiz,  das  sich in diesem  Zusammenhang  anführen  läßt,  ist 
das  Miteinander von  aktiven Perfektformen  und mediopassivischen 












Andererseits  haben wir  früher  schon  (Drossard  1986a)  darauf 








!lieh  zürne" 
lIich  scheue mich" 
"ich will" 
lIich  kann,  vermag" 
Assoziiert man  diese mediopassivische  Ausdrucksform mit 
O-Orientiertheit  im  allgemeinen,  dann ist dies allzu  sch, 
denn  in einer nominativischen Sprache  wie  dem  Altgriechi 
ist der Ausdruck  der  Zuständlichkeit mit  einer Intransiti-
vierung  und  einer  "ergativischen"  Ausdrucksweise  lt. 
(Man  vergleiche  dazu  unsere  Ausführungen  in Drossard  1988, 
wo  u.a.  gezeigt wird,  daß  in statischen Kontexten  AG-Kodie-
rungen  dativisch ausfallen können. 1 5 
2.2.4.  Zusammenfassung  und  Überleitung 
In den  vorausgehenden  Unterkapiteln hat sich gezeigt,  daß 
durch  Aspektuelles  und  Modales  "intransitivierte"  Konstruk-
tionen resultieren,  die in vielen Fällen an  der  Kasusmarkie-
rung  zu  erkennen sind.  Dabei tritt eine von  kanonischen 
NOM-AKK- und  ERG-ABS-Konstruktionen  abweichende  Kodierung 
mit obliquen  Kasus  in Erscheinung,  sei dies  nun  auf  INITIAN-
TEN- oder  BETROFFENEN-Seite  eines bilateralen Schemas. 
Man  kann  nachweisen,  daß  diese  intransitiveren Schemata  für 
EXP-Verben,  MOdalausdrücke,  Perfektausdrücke  und  Possessiv-
konstruktionen  zu  beobachten  sind. 
Während wir  nun  am  Beispiel des  Russischen  (parallel  zum 
Gotischen)  gezeigt haben,  wie  an  nominalen  Exponenten  (Pro-
nomina,  Substantiva),  d.h.  letztlich an  den  PARTIZIPANTEN, 
diese  Zuständlichkeitskategorien in Erscheinung treten,  kann 
man  in einem scheinbar sehr verschiedenen  System,  dem  Tagalog, 
ähnliches  nachweisen.  Dabei  ist zu berücksichtigen,  daß  in 
dieser Sprache die Anzeige  von  Kasusmarkierung  in einer 
zifischen Weise  im  Prädikat erfolgt. 
2.3.  ASPEKTUALITÄT,  MODALITÄT  und  PARTIZIP.ATION  im Tagalog 
In  den  folgenden  Abschnitten wollen wir  Interaktionen und 
Affinitäten von  Aspektuellem,  Modalem  und  PARTIZIPATION 
herausarbeiten.  Zunächst greifen wir  einen in der Literatur 
zum  Tagalog  etwas  vernachlässigten Bereich heraus,  der  unter 
dem  Terminus  "recent perfective aspect"  figuriert,  gehen  dann 
zu  Modalem  über  und  behandeln  dann  EXP-Verben  und weitere 
unter  Zuständlichkeit fallende  Konstruktionen. 16 
2.3.1.  "recent perfective aspect" 
Die  Darstellungen des  Aspekts  im Tagalog  sind bei weitem nicht 
einheitlich.  Generell  kann  man  beobachten,  daß  in der über-
wiegenden  Zahl  der Publikationen drei  Aspektwerte  aufgeführt 
werden:  imperfektiv,  perfektiv und  "contemplated",  wobei  der 
letztere auch  modale  (Intention)  und  temporale(Futurität)  Nuancen 
. aufweist.  Bei  Bloomfield  (1917:151,  175,  267)  ist zudem  von 
einer Form die  Rede,  die die  "recent completion of an  act"  zum 
Ausdruck  bringt,  ebenso  bei  Llamzon  (1976:99,  101,  104)  und  am 
ausführlichsten bei  Schachter/Otanes  (1972:371,  §  5.23)  unter 
der Überschrift  "the recent perfective aspect".  (Vgl.  eben-
falls  Himmelmann  1987:90-91). 
Zu  den wichtigsten Eigenschaften dieser Bildung gehört,  daß 
diese Aspektform nur  für  INITIANTEN  existiert,  also keine  dem 
Fokuswechsel  analoge Variation  zu  beobachten ist  (somit  also 
kein  "recent perfective"  zu  PAT-,  BEN-,  LOK- und  anderen  Fokus-
formen  existiert).  Dazu  kommt,  daß  der AG-Partizipant nicht in 
einer ang-Phrase oder einer ang-Pronominalreihe erscheint, 
sondern  in einer nicht-fokussierten  ~-Phrase angehängt wird. 
Man  betrachte dazu  das  Beispiel: 
(20)  Ka-a-alis  pa  lamang  ni  Pedro. 
REC.PERF-REDUPL.-leave  just  NF-PA 
"Pedro ist gerade weggegangen." 
Hier erscheint das  personale  AGENS  in einer nicht-fokussierten 
ni-Phrase,  was  einer  ~-Ergänzung mit  normalem Appellativ ent-
spricht.  Weiterhin beachte man  die  Bildungsweise:  in Verbindung 
mit  dem  Präfix ka- erscheint ein reduplizierter Stamm,  wie  es 
im  imperfektiven Aspekt  geläufig ist.  Bei  konsonantisch  anlau-
tenden  Stämmen wird dabei  die erste Silbe  des  Stamms  wiederholt 
wie  in: 




"Ich bin gerade  angekommen." 
pa  lamang. 
just 
(Bloomfield  1917:151) 
Somit weist der  "recent perfective aspect"  ein Merkmal  der 
Imperfektivität und  damit  der  Zuständlichkeit auf:  hier 
ein  Zustand,  ein Resultat aus  einer vorausgehenden  Handlung ausgedrückt,  so  daß  sich diese Kategorie  stark mit  dem  engli-
schen  PRESENT  PERFECT  berührt.  Die  Formulierung  "vorausgehende 
Handlung"  deutet an,  daß  hier keine  Dynamizität mehr,  kein 
Agieren mehr vorliegt.  Daher wird  es verständlich,  daß  hier 
kein eigentlicher AGENS-Fokus  mehr  zu verzeichnen ist. 
Bei  der  semantischen Analyse  des  Affixes  ka- führt  Bloomfield 
zwei  mögliche  Bereiche  an  (1917:265):  "association of  two" 
und  "involuntary action",  wobei  die  letztere Interpretation 
aufgrund der weiteren Bloomfieldschen Analysen  auch mit  Kausa-
tivierung in Verbindung  gebracht werden  kann.  Während  somit 
die erste Interpretation mehr  mit Konkomitanz  (vgl.  Seiler 
zu  tun hat,  kann  für  die  zweite Version,  in einer großzügi-
17 
geren  Interpretation,  neben  der  Beeinträchtigung der Kontrolle 
(involuntary action)  auch generell eine  Reduktion der  "effective-
ness"  aufseiten eines  INITIANTEN  angesetzt werden,  somit letzt-
lich eine Stativisierung. 
Erschien  uns  bei manchen  Fällen eine Interpretation nach  der 
ersten Version  naheliegend  (so  Himmelmann  1987:90-91,  wo  eine 
p.c.  von  mir  zitiert wird),  so  drängt  sich nach weiterer über-
legung auf,  die  zweite  Bloomfieldsche  Deutung  vorzuziehen,  denn 
das  Merkmal  der Stativität fällt hier direkt  ins  Auge. 
Das  bedeutet,  daß  wir die  Zuständlichkeit als Merkmal  des 
"recent perfective aspects"  zum  einen an  der  imperfektivischen 
Bildung eigenen  Reduplikation  und  zum  anderen  am  Formativ ka-
festmachen.  Es  liegt nun  nahe,  für  diese  Grundbedeutung 
möglichst viele Verwendungskontexte  anzuführen,  so  daß wir 
hier letztlich an  einem Formativ,  dem  Morphem  ka-,  den  Be-
reich der  Zustandsausdrücke  und  Zustandssätze aufzeigen  können, 
ebenso wie wir  oben  für  europäische  Sprachen  in der Morphologie 
und  Morphosyntax,  bzw.  Kasusmarkierung  den  Bereich der 
Stativität abgegrenzt  haben. 1 8 
2.3.2.  Das  Formativ -ka- bei  der  Kodierung  verschiedener 
Kasusrollen 
In verschiedenen vorausgehenden  Publikationen haben wir häufig 
auf die Trennung  verschiedener  INITIANTEN-Rollen  im  Tagalog 
hingewiesen.  Man  beachte  folgende  Beispiele: 
. (22)  FORCE-Fokus  mit  i-ka  (pf/impf:  ikina) 
Ikina-puputol  ng  marami  ng  tubo  ang  malakas  na  hangin. 
FORCE-cut/impf  LK  much  LK  sugar-cane  DEF  strong  LK  wind 
"The  strong wind is making  much  sugar-cane  break off." 
(BL:272/17-18) 
(23)  MENTAL-CAUSE-Fokus  mit ka-an  (pf/impf:  kinaan 
Ang  ka-tatakut-an  ng  bata  ay  ang  nuno. 
DEF  frighten/impf-MENT.CAUSE  LK  child  INV  DEF  ghost 
"The  thing that arouses  the child's  fear is  a  ghost." 
(BL  277/30) 
oder  in nicht-invertierter Form: 
Kinatawanan  niya  ang  unggo'. 
laugh/pf-MENT.CAUSE  3SG-NF  DEF  monkey 
"Der  Affe  brachte sie/ihn  zum  lachen." 
(frei nach  Bloomfield  277/31-32) 
(24)  EXPERIENCER-Fokus  mit maka- (impf  f  !iaka) 
Naka-kita  ka  ba  aksidente? 
EXP/pf-see  2SG-FOK  Q  accident 
"Did  you  see  the accident?" 
(Sch/Ot,  1972:296) 
Wie  ebenfalls  von mir  vorerwähnt ist die Kodierung  des  EXP 
identisch mit der von  "involuntary agents".  Im  Tagalog  läßt sich 
grundsätzlich  jede aktive Handlung  durch  Verschiebung  in die 
stative  Reihe  in eine unabsichtliche  umwandeln: 
(25)  Naka-basag  ng  salamin  ang  bata. 
INV.AG/pf-break  LK  glass  DEF  child 
"Das  Kind  hat das  Glas/den Spiegel unabs.  z 
In allen vier hier herausgegriffenen Fällen  (22)  bis  (25)  kann 
man  von  limitierter Kontrolle  sprechen,  d.h.  von  eingeschränkter 
Agentivität.  Zum  Teil handelt  es  sich  um  Wahrnehmungen,  ZlOO  Teil 
um  Reaktionen,  manchmal  um  Umstände,  die  einen  fekt 
In all diesen Fällen ist das  Formati  v  ka.~  vorzufinden.  t 
man  dieses  Morphem als Stativitätsanz  ,  dann wird  in-19 
same  Semantik der Beispiele deutlich:  es handelt sich  immer  um 
Zuständlichkeiten. 
Fokussiert man  die Beispiele  (22)  bis  (25)  auf  den  INITIANTEN 
um  (denn alle sind  zunächst  auf  dem  BETROFFENEN  fokussiert),  so 
erhält man: 
(22')  na-puputol  ng  malakas  na  hangin  ang marami  ng  tube. 
(23')  natatakot ng  nuno  ang bata. 
(24')  nakita ba  mo  ang  accidente? 
(25')  nabasag  ng  ba  ta ang  salamin. 
Alle  di.ese  Beispiele  E'ilthal ten  den  STATIV-Marker  ma- (für einen 
inerten,  nicht-direkt-affizierten UNDERGOER),  so  daß  im stativen 
Bereich auf der  BETROFFENEN-Seite  nicht differenziert wird,  auf 
der  INITIANTEN-Seite  aber  deutliche  Unterschiede  gemacht werden. 
Es  muß  nun  hinzugefügt werden,  daß  die Stativisierung eines 
aktiven Verbs,  wie  sie in  (25)  und  (25')  vorliegt,  nicht  nur 
"involuntary  action"  zum  Ausdruck  bringt  f  sondern  auch  den 
erfolgreichen/-losen Ausgang  einer Handlung.  Diese  von  DelI 
(1984:175ff.)  als  RESULT-Version  des  !.'1aka-/~-Komplexes bezeich-
nete  Lesart ist ebenfalls stativisiert,  da  sie den Abschluß 
einer Handlung  aus  der Sicht eines  AGENS  (~aka-)  oder eines 
Objekts  (~-) anzeigt.  Daher  kann 
6)  Na-hipo  niya  ang  dingding 
stat/PAT/pf-touch  3SG-NF  DEF  wall 
(Dell:275) 
zum  einen  bedeuten:  "He  accidentially touch  the wall",  analog 
zu  (25'),  zum  anderen  aber  auch  "He  managed  to  touch  the walllI. 
Man  könnte  auch  sagen,  daß  sich hier  Aspektuell~s  (RESULT)  und 
Modales  (ABILITY)  vermischt. 
Zum  einen  kommt  dieses  aspektuelle Moment  zum  Vorschein, 
wenn  man  die von  9100mfield herausgegriffenen Fälle zitiert, 
die  zusätzlich  zum  maka-/~-Verb ein  na  ("schon")  enthalten: 
(27)  naka-alis  na  siya. 
go  away  already  3SG-FOK 
"He  has  already(succeeded in going  away)  gone  away." 20 
(28)  naka-putol  na  si Pedro  ng  kahoy. 
cut  already  PA  LK  wood 
"Pedro  has  now  finished cutting the wood. 
(BL  282,  Zeilen  21-23) 
übersetzt man  (27)  mit  "He  succeeded ingoing away",  wie  Bloom-
field das  andeutet,  dann wird die modale  Nuance  deutlich. 
Genaugenommen  wird  immer  wieder darauf hingewiesen,  daß  hier 
eine ABILITY-Komponente  im  Spiel sei,  so bei  Bloomfield 
(1917:283,  Zeilen  19/20)  und  bei  Schachter/Otanes  (1972:330, 
§5.13). 
Man  muß  zu  dem  Schluß  kommen,  daß  der Ausdruck  der Fähigkeit 
ebenfalls eine  Zuständlichkeit darstellt,  eine Disposition des 
"Könnens".  Damit wird erklärlich,  warum  in manchen  Sprachen  in 
modalen  Kontexten mit Objektbezug oder resultativen Lesarten 
mit Objektbezug  Abweichungen  von  transitiven Kasuskonfigura-
tionen  zu verzeichnen  sind  (NOM-AKK  zu  DAT-NOM,  ERG-ABS  zu 
DAT-ABS  u.ä.). 
Da  sowohl  die  "unabsichtlich"-Version wie  die  "können"-
Version mit Stativität und  limitierter Kontrolle  (vgl.  dazu 
DrossardjSimons  1987)  zu  tun haben,  wird  d  doppelte 
Interpretation der maka-/ma-Bildungen verständlich. 
Daß  schließlich auch  die  EXP-Kodierung mit  INV.AG.-Lesarten 
kompatibel  ist, wurde  schon  an  anderer Stelle  (Drossard  1984: 
4.1.  und  4.3.ff.)  ausgeführt. 
Das  Auftreten des  ka- im  "recent perfective"  und  in den  ge-
nannten Beispielen  (22)  bis  (28)  konstituieren somit  einen  um-
fangreichen  Gesamtkornplex  unter  dem  Oberbegriff der Stativität, 
den wir  analog  zu  unserer übersicht  zum  Russischen  von  S.  13 
wie  folgt  fassen  können: Stativität 
k  ~ll d'  I  --------.  .  .  aspe  tue  mo  a  llmltlerte  I  Kont,olle 
recent 
perfective 
"können"  INV.AG  I  EXP 
FORCE  I  MENTAL  CAUSE 
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Wir  charakterisieren  lIrecent perfective"  als aspektuell, 
ebenso wie  wir das  nordgr.-russ.  Perfekt  (neben  temporaler 
Komponente)  als  "semi-aspektuell"  (im Sinne  von  Comrie  1976: 
Kap.  3)  auffassen.  Unter diesen Voraussetzungen wird  dann 
klar,  wie  eng Aspektuelles  und  Modales  zusammenhängen  und 
in welcher Weise  beide  Bereiche  in der  nominalen wie  "verb-
affigierten"  Kasusmarkierung  im weitesten Sinne  Spuren 
hinterlassen. 
3.  Tempus  und  PARTIZIPATION 
Bei  einern  genaueren Blick auf  die  sogenannten T/A-splits 
in verschiedenen  Sprachen  fallen  Inkonsequenzen  bei  inter-
linearen Morphemübersetzungen  ins  Auge.  So  werden,  wie  im 
Kalkatungu-Beispiel  (4) (alb)  auf S.5 oben,  Aspektuelles  und 
Temporales  vermischt,  indem  Imperfektivität und  Past-Tense 
vermeintlich  in Opposition gesetzt werden,  so  daß  hier  zu 
fragen  und  zu  klären  ist,  ob  hier eigentlich eine Aspekt-
oder eine Tempusopposition vorliegt.  Eine  Opposition 
Aspekt  vs.  Tempus  erscheint uns  trotz  der Möglichkeit,  daß 
Temporales  Aspektuelles  mi  und  umgekehrt,  doch 
ziemlich inadäquat. 
Gerade  für  d  von  Tsunoda  (1981)  zitierten indo-iranischen 
Beispiele  zeichnet sich ab,  daß  hier nicht,  wie  dies  die 
synchronen  Befunde  oberflächlich suggerieren,  ein T-spilt 
vorliegt,  sondern  storisch nachvollziehbar,  ein aspekt-
bedingter Split zwischen perfektiv-ergativisch vs.  imper-
fektiv-akkusativis  .  Klaiman  (1987:61)  untersucht  eingehend 22 
diese Splits in südasiatischen Ergativsprachen  und weist 
ausdrücklich darauf  hin,  daß  die  Past-Tense-Form aspektuellen 
Ursprungs  ist: 
"It is generally agreed that ergative behaviour  in 
the  latter(i.e.  indo-aryan,  W.D.)  is due  to the 
gradual  proliferation of aperfect construction in 
which  the  verb  agrees with transitive object  (0) 
in gender  and  number.  This  construction has 
developed out of the earlier predicative use  of  a 
non-finite verbal  form,  the  indo-iranian past 
participle in -ta." 
Hinzugefügt werden  muß:  das  'past participle'  ist eigentlich 
eine perfektivische  Form,  die sich mit  dem  Zustandsverb  "sein" 
zur  genannten Perfektkonstruktion verbindet.  So  deutlich, 
daß,  historisch gesehen,  auf  jeden Fall Aspektuelles  als 
'split'-auslösendes Moment  identi  zierbar ist.  Leider knüpft 
Klaiman  nicht  an  die Ausführungen  von  Benveniste an,  die ffilt 
diesem Problem verknüpft  sind,  so  daß  Klaiman  imgrunde  die 
von  Benveniste  für  das  Persische vorgezeichnete  Linie  in 
östlich davon  liegenden Mitgliedern des  Indo-Iranischen 
weiterverfolgt,  ohne  den  französischen  Linguisten  zu  zitieren. 
Im  Prinzip sind wir  oben  bei  der Interpretation der  Benveniste-
Thesen  schon  soweit  gegangen,  die alte  Per~ektkonstruktion 
als O-orientiert und  "ergativisch"  zu  deuten,  was  letztlich 
auch  impliziert,  daß  "ergativische"  Strukturen in  NOM.-
zur  Intransitivierung beitragen  (vgl.  Drossard  1988). 
Wenn  nun  die Ergativität in den  indo-iranis  Sprachen 
nicht T-bedingt,  sondern  letztlich A-motiviert erscheint, 
dann  steht dies  in direkter Korrelation  zu  den  unter  1 .. 
erörterten Phänomenen,  denn hier kommt  wiederum die  im 
Rahmen  der  "viewpoint-Theorie"  vertretene Beziehung  zwischen 
O-Orientiertheit und  Perfektivität und  A-Orientie  it 
Imperfektivität  zum  Tragen. 
Auf  diese Weise  muß  man  zu  der  Annahme  kommen,  daß  es 
lieh keine  reinen T-splits  geben  kann.  Dieser Schluß 
liert direkt mit  der Foleyjvan Val  z  on,  die  bes 
daß  T  ein Operator über die  Ges  ition sei,  was  letzt-lich bedeutet,  daß  der  "\virkungsbereich"  von  Tempus  nicht 
in die  interne Struktur von  PARTIZIPATUM  und  PARTIZIPANTEN 
(AGENS,  PATIENS)  hineinreicht. 
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Die  beiden Autoren  verweisen  im  Rahmen  ihrer Argumentation 
auf  den  Umstand,  daß  in der Sequenz  von  Situierungsmorphemen 




Asa  dza  dza  y-u 
Asa  rice eat PERF-PAST 
"Asa  has  eaten his  rice"  (F  IvV:  S. 21 2) 
4.  T/A/M  und  PARTIZIPATION  im  typologischen  Zusammanhang 
Der  in den  vorausgehenden  Kapiteln verfolgte Gedanke,  daß 
Aspektuelles  und  Modales  Spuren  an  der Konfiguration 
PARTIZIPATUM  und  PARTIZIPANTEN  hinterlassen,  Tempus  aber 
nicht,  steht in Wechselbeziehung  zu  anderen  Erscheinungen. 
So ist vor allem  zu  beobachten,  daß  A/M-splits  häufig mit 
"verbsplits"  korrelieren,  d.h.  die  z.B.  von  Tsunoda  (1981) 
und  mir  (Drossard  1987)  aufgeführten Sprachen,  die  A/M-
sensibel sind,  weisen  auch  eine  gewisse  Rollensensibilität 
auf,  indem sie  im  Rahmen  bilateraler Relationen oft sehr 
variabel  (ABS-DIR,  ABS-DAT,  etc.)  kodieren,  so  daß  man  hier 
von  einer starken semantischen  Differenzierung ausgehen  kann. 
Han  vgl.  dazu  besonders  meine  Ausführungen  zum  Avarischen, 
das  "verbsplits"  und  AlM-Sensibilität korreliert. 
Die  Wirkung  des  Aspekts  ist in direktem  Zusammenhang  mit 
den  Eigenschaften dieser Kategorie  (dieser Operation)  zu 
sehen.  Aspekt ist semantisch eindeutiger und  einfacher als 
'I'empus:  Imperfek ti  vi tät und  Perfekti  vi tät sind einigermaßen 
präzise  faßbar.  Tempus,  als grammatische  Kategorie, kann  in 
sich eine ganze  Anzahl  von  Bedeutungen  integrieren,  sei es 
die Anzeige  von  verschiedenen  Zeitstufen  (Präsens  historicum, 
Präsens  für  Futurisches),  sei es  die Anzeige  für Aspektuel-
lern  oder  auch  Modalem  (Aktionsarten,  Habitualis,  etc.). 
Damit ist man  bei  einem Gedanken,  der  in unseren Arbeiten 24 
zur  KASUSMARKIERUNG  (Drossard  1986,  1988)  propagiert wurde: 
Desemantisierung von  Kasus  bedeutet,  daß  verschiedene  Rollen 
in einer Form  "subsumiert"  werden;  dies  ist eine Grammatika-
lisierung.  Während  nun  Kasusformen  Rollen integrieren,  kann 
ein Tempus  verschiedene verwandte  Nuancen,  aber  auch  Kategorien 
in analoger Weise  "subsumieren".  Dies  läßt sich auch historisch 
nachweisen,  vgl.  Kury~owicz zur  Genese  des  Tempus  aus  Aspektuel-
lern. 
Wenn  zu  der  oben  genannten Korrelation von  A/M-splits  mit 
"verbsplits" weiterhin  kommt,  daß  semantisch weniger differen-
zierende  Sprachen  eher  Tempus- als Aspekt-Sprachen  sind,  dann 
gelangt man  hier in die  Nähe  einer von  Klimov  (1977)  befür-
worteten  "kontensiven Typologie",  deren wesentlicher  Zug 
darin besteht,  daß  verschiedene  Ebenen  der  Sprache,  aber  auch 
verschiedene  Bereiche  (nominaler vs.  verbaler Bereich)  in 
ihren Interdependenzen beschrieben werden. 
Klimov  selbst macht  zwar  nicht direkt eine Unterscheidung 
zwischen  semantisch differenzierten und  semantisch undifferen-
zierten Sprachen,  aber  seine Ausführungen  zum  "aktivischen 
Typus"  zeigen,  daß  Interdependenzen  zwischen  Lexik,  Kasus-
markierung etc.  durch  einen Parameter,  z.B.  den  der  Belebt-
heitsopposition  (und  dessen Niederschlag bei  aktiven vs. 
stativen Verben)  faßbar  sind.  So  gehört  auch  dazu,  daß  seman-
tisch empfindliche  Sprachen  wie  die  "aktivischen"  eher 
Aktionsarten  und  Aspekte  (wegen  ihrer semantischen Eindeutig-
keit)  aufweisen als  Tempussysteme.  Diese  Erkenntnis  einer 
"kontensiven"  (=inhaltlichen)  Sehweise  korreliert direkt mit 
unserer Vermutung,  daß  "Semantizität"  im  nominalen  Bereich 
(der  KM)  direkt mit der  "Semantizität"  im  verbalen Bereich 
(AlM)  korreliert.  Daß  beide  Bereiche  durch die  Interaktion 
von  PARTIZIPATUM  und  PARTIZIPANTEN  zusammenhängen,  ist 
selbstverständlich. ASPEKTUALITÄT  - Versuch einer skalaren Darstellung der 
Bildungsmittel  und  Ausdrucksverfahren 
o.  Vorbemerkungen 
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Aus  der  Fülle der Literatur  zur  Aspektproblematik greifen 
wir  in den  folgenden  Ausführungen  auf  vier wichtige  Arbeiten 
zurück:  Comrie  (1976),  Bybee  (1985),  Maslov  (1985)  und  Majewicz 
(1985).  Diese  Arbeiten haben  gemeinsam,  daß  sie,  in kleinerem 
oder  größerem  Rahmen,  Versuche darstellen,  die Variation  im 
Bereich der Aspektualität  auf  intersprachlicher Basis  zu 
beschreiben,  und  dies  jeweils wieder  unter verschiedenen 
Voraussetzungen.  Doch  trotz dieser Unterschiede  lassen sich 
alle vier Arbeiten in der  Weise  vergleichen,  daß  sich  am  Ende 
ein Maximalmodell  der  Aspektausdrücke  abzeichnet,  dessen 
logischer  Zusammenhalt  im  Spannungsfeld freier  und  gebundener 
Aspektualität  gegeben ist. 
Aus  der  Zahl  möglicher  Aspektoppositionen greifen wir  die 
"Ober"-Opposition heraus,  die  von  perfektiv vs  imperfektiv.  Wie 
Majewicz  (1985:75  ff)  zeigt,  ist diese opposition die 
meistthematisierte  und  frequenteste,  dennoch  sollte dabei  nicht 
vergessen  werden,  daß  in manchen  Sprachen  feinere  Nuancen  der 
Aspektualität grammatikalisiert  sind,  so  etwa  die  Opposition 
iterativ - nichtiterativ·. 
Nichtsdestoweniger  widmen  wir  uns  in den  folgenden 
Ausführungen  der Variation  der  imperfektiv-perfektiv-
Dichotomie,  zunächst  in einem  intersprachlichen  Survey,  dann  in 
einern  speziellen Teil  zu  einer  Sprache,  dem  Deutschen. 26 
1.  Comrie  (1976) 
Im  fünften  Kapitel  seines  bekannten  Buches  über  Aspekt 
entwirft  Comrie  (S.  93  ff)  einen Set  von  Kriterien,  der  es 
gestattet eine  Ordnung  für  sieben  Sprachen  bzw.  Sprachgruppen 
mit  präfigierten Aspektmarkern  zu  gewährleisten.  Untersucht 
werden  das  Englische,  Deutsche,  Ungarische,  Baltische 
(Litauisch),  Georgische  und  Slavische  (Russisch).  Im  einzelnen 
heißt es  dazu: 
"The  criteria that go  most  towards  making  a  systematic set 
of  aspectual  oppositions  are:  the  presence  of  an  otherwise 
semantically  empty perfectivizing prefix  (such  as  Gothic 
ga-,  Hungarian  meg-,  Georgian da-,  t  an  pa-, 
Slavonic  po-,  or other prefixes with  more  restricted sets 
of  verbs);  the possibility of  forming  fectives  from 
verbs  where  the  prefix changes  meaning  other  than  just 
aspect  (Slavonic,  to  some  extent Lithuanian);  correlations 
of  aspectual  differences with  tense differences  (SI  C, 
Georgian,  to  some  extent  Hungarian) I  this is  by  no 
means  a  necessary factor  (it does  not  hold  for  South 
Slavonic);  and  of  course,  the possibility of  forming 
Perfective/  Imperfective pairs  for  as  many  verbs  as 
possible ...  " 
Wir  konzentrieren  uns  hier  auf  das  letzte  von  Comrie 
genannten  Kriterien,  den  Grad  der  Ausprägung  einer 
Aspektopposition perfektiv-imperfektiv be  ich  e 
Gesamtbestandes  an  Verben  in  e  Sprache.  Es  ist bekannt, 
das  Slavische  eine obligatorisierte Aspektkategorie  am  Verb 
kennt,  die  im  Pr  ip alle Verben  erfaßt.  Ausnahmen  wie 
imperfectiva  tantum  oder perfect  tantum  sind  von 
internen  Semantik  der  in Frage  kommenden  Verben  bedingt.  Das 
Deutsche  hingegen  kennt  nur  wenige  präf  tige Verbformen, 
die  eine  klare Opposition  von  imperfektiv-perfek 
signalisieren.  Bezogen  auf  e  von  M.R.  Key 
"International Dict  Series Wordlist"  mit 
Verben  weist  das  Deutsche  höchstens  10%  Verben  auf,  e  eine 
den  slavischen  Sprachen  vergleichbare 
imperfektiv beinhalten.  Weiteres  unten 
Hier  wären  zunächst  zu  nennen 
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ist,  daß  a)  verschiedene  Präfixe  am  Werk  sind,  und  b)  in 
manchen  Fällen keine  reine Homolexikalität  (vgl.  Majewicz 
1985:21,  29)  vorliegt,  sondern durch die  Präfixbildung 
lexikalische Veränderungen  hineinkommen,  die  den  Gesamtkomplex 
in die  Nähe  der Derivation rücken. 
Auch  im  Slavischen gibt es  bezüglich des  Punktes  a) , 
Vielfalt der Ausdrucksmittel,  e  große  Diskussion,  in 
Verbindung  mit  Punkt  b)  gar  einen anhaltenden Streit um  die 
Homolexikalität  von  Aspektpaaren.  Die  Tatsache,  daß  eben nicht 
ein  e  iges  Präfix eine Aspektkomponente  anzeigt,  sondern  ein 
ganzes  Arsenal  von  lokalen  Präfixen  (etwa  10-15)  bringt es  mit 
sich,  auch  hier nach  der  Konstanz  der  Verbbedeutung  zu  fragen, 
so  daß  letztlich Derivationelles nicht auszuschließen ist  (vgl. 
auch  die  Passage  dazu  im  Comrie-Zitat oben). 
Doch  bleiben wir  bei  Comries  Beobachtungen.  Seiler 
(1984:40)  hat  Comries  Analysen  in einer Skala  zusammengestellt. 




Ungarisch  Baltisch  Georgisch 
{------ grammatikalisiert ------) 
Russisch 
stark 
Wie  oben  ausgeführt,  korreliert mit  der  Kennzeichnung 
"  grammatikalisiert"  e  Feststellung,  daß  die  Kategorie 
Aspekt  eher  marginal  ist und  somit relativ wenige  Verben  e 
topposition  zeigen.  Das  Russische  hat  zwar  eine starke 
Grammatikalisierung  zuweisen,  aber  dennoch  liegt eine 
elfalt von  Bildungsmitteln vor.  Bybee  (1985)  führt  nun 
Sprachen  an,  die 
so  daß  in diesen 
cht diese Vielfalt  von  Exponenten  vorweisen, 
len die  Beeinträchtigung der 
Homolexikalität  ausgeschlossen ist. 28 
2.  Bybee  (1985) 
In  Kap.  6.3  ihres  Buches  Morphology diskutiert J.  Bybee 
eine  Skala  der  Opposition perfektiv-imperfektiv  zwischen  rein 
inflexional  vs.  rein derivational.  Da  z.T.  Sprachen 
herangezogen  werden,  die  auch  bei  Comrie  angeführt  sind,  kommt 
es  hier  zu  Oberlappungen,  aber  auch  zu  Erweiterungen der 
Comrieschen  Analysen.  So  wird,  im  Einklang mit  der  Comrie-Skala 
festgestellt,  daß  das  Georgische,  das  "vor"  dem  Russischen 
rangiert,  mehr  dem  derivationellen Pol  zustrebt,  während  die 
Aspektbildung  im  Serbo-Kroatischen  eher  inflexional sei,  so  daß 
die  Comrie-Reihenfolge  Georgisch  vor  Slavisch bei  Bybee  ihre 
Parallele hat.  Das  bedeutet  auch,  daß  Comries  Ausführungen  aus 
der  Sicht  von  Bybee  im  Prinzip ebenfalls  eine Variation 
zwischen  Inflexion  und  Derivation beschreiben,  obwohl  dies  in 
seiner Arbeit  nicht explizit unterstrichen wird. 
Nichtsdestoweniger  kann  man  nun  bei  einer Verschmelzung  der 
Comrie- und  der  Bybee-Skala,  rechts vom  Slavischen weitere 
Sprachen  anführen,  und  dies  vornehmlich  auf  grund  der  Bybeeschen 
Erörterungen.  Dann  ist das  Slavische  bei  weitem  nicht  das 
Optimum  der  Inflexionalität,  so  daß  wir  beispielsweise die  von 
Bybee  angeführten  Fälle  Iatmul,  Pawnee  und  Yanomama  hinzufügen 
können. 
Alle  drei  genannten  Sprachen  zeichnen  sich dadurch  aus, 
daß 
a)  die  Kategorie  Aspekt  in einer perfektiv-imperfektiv 
Opposition obligatorisiert ist und 
b)  daß  hier  fast  monomorphematische  Mittel  vorliegen,  also 
nicht,  wie  im  Slavischen,  eine breite Palette  von 
verschiedenen Affixen. 
Stellvertretend wollen  wir  nun  das  Pawnee  betrachten. 








Da  nun  mehrere  Unterklassen  und  jeweils  eine  independente 
vs.  eine  Subordinationsform unterschieden werden,  ergibt sich 
folgende  Übersicht: 
Perfect(ive)  Imperfect(ive) 
Verb  Class  indep.  subord.  indep.  subord. 
I  ((J  -a  -:hus  -hus 
II  {(!  -0  -:hus  -hus 
III  ((J  -i  -:hus  -hus 
Beispiele: 
rakutahik -1  "to whip it"  (perf.,  subord.,  cl.  III) 
atakakatk  -A  "if  I  were  to  cut it"  (perf.,  subord.,  cl.  I) 
ra:kura:ra-hu  "for  them  to  be  coming"  (impf.,  indep.' 
Es  fällt auf,  daß  bei  den  perfektiven  Formen  eine 
Unterklassifizierung nur  aufgrund der verschiedenen  Formen  der 
subordinierten Sparte  zustandekommt,  während  innerhalb der 
imperfektiven  Bildungen keine  Unterklassenbildung erfolgt,  aber 
zwischen  indep.  und  subord.  Formen  durch  Vokalqualität 
unterschieden wird.  Somit  bietet sich hier letztlich ein von 
wenigen  Irregularitäten getrübtes einheitliches Bild. 
Weiterhin ist zu  bemerken,  daß  die  Intentiv-,  Habitualund 
Inchoativ-Formen  zu  den  jeweiligen Kennzeichen  für  perfektiv 
oder  imperfektiv hinzutreten,  so  in: 
herikspa:wakiusuku  "they used  to  say"  (imp.,  hab.) 
aus  *herikspa:wawaki- :hus  -u:ku 
impf.  hab. 30 
Da  generell  mit  der  Setzung der  Aspektzeichen  keine 
derivationellen Nuancen  mitgesetzt  werden,  kann  man  hier  von 
reiner Inflexion sprechen. 
Somit  können  wir  das  folgende  "Konglomerat"  der  Comrie-
und  der  Bybee-Skala  bilden: 
derivational  inflexional 
dt/engl.  ung.  balte  georg.  slave  Pawnee 
In all diesen Fällen wird  am  Verb  durch  Hinzufügen  e 
perfektiv-imperfektiv-Opposition angezeigt.  Da  es  nun  Sprachen 
gibt,  bei  denen  mit dem  Verb  selbst etwas  ges 
Verb  selbst Aspektunterschiede  signalisiert 
eht,  also  im 
,  kommt  man 
zu  einer weiteren  Expansion  der  Skala  nach  rechts:  vom 
Verbzusatz  zur  verbinternen Anzeige.  Dazu  die  nun  folgenden 
Erörterungen. 
3.  Vom  Verbzusatz  zur 
Während  in den vorausgehenden  Fällen Modifikationen  zum 
Verbstamm  hinzukamen,  geht  es  hier  um  Änder1.mgen  im  Verb  se  t 
bzw.  im  Verb  inhärente Aspektwerte.  Man  kann  mehrere 
Erscheinungsformen  unterscheiden: 
a)  Reduplikationen,  meist  zur  Bezeichnung der  Imperfektivität 
b)  Stammodifikationen,  z.B.  Ablautphänomene 
c)  Akzentverschiebungen 
d)  Suppletivismus 
e)  Inhärenz  (eines  Wertes  im  Stamm). 31 
3.1  Reduplikation 
Als  stellvertretendes Beispiel  (für  andere  Sprachen) 
können  wir  das  Tagalog  anführen.  Hier  werden  normalerweise drei 
Aspektformen  unterschieden:  perfektiv,  imperfektiv und 
kontemplativ.  Zu  einem vierten Aspekt,  dem  "recent perfective" 
siehe  Drossard,  i.d.  Band,  SITUIERUNG,  Kap.  2.3.1). 
Man  kann  mit  Himmelmann  1987  die  imperfektiv- und 
kontemplativ-Bildungen als  Irrealis-Formen interpretieren,  den 
perf  iv-Aspekt  dann  als Realis.  Tabellarisch stellt sich die 
Bildung der  Aspekte  für  die  Agens-Fokus-Form  von  linis 











Irrealis-Formen sind  ihrem Wesen  nach  beide 
imperfekt  sch,  s  im  Prinzip nicht-abgeschlossene 
Handlungen  bezeichnen,  seien sie nun  "im  Gange"  oder geplant. 
Redupliziert  bei  der  Bildung des  imperfektiven und 
ativen Aspekts  bei  konsonantisch  anlautenden  Stämmen 
e  erste Silbe  (  e  im  obigen  Beispiel)  und  bei  vokalisch 
anlautenden  Stämmen  rd der  Initialvokal verdoppelt,  z.B.  zu 
"sitzen"  (neutral)  liegt die  Form  na-u-upo'  "sitzen" 
(impf.)  vor. 
3.2  f 
Majewicz  (1985:74)  zitiert in diesem  Zusammenhang  eine 
Untersuchung  von  Gorleva  (1979:55)  zum  Evenkischen 
(Tungusisch),  in der  am  Stammende  des  Verbs  Vokaloppositionen 










• k  •  pe  tyr-en 
us~md-e 
Ablauterscheinungen setzt Krahe  (1972:119  ff)  für  das 
Indogermanische  und  das  Altgriechische  an  - wobei  im 
Neugriechischen  Reste  weiterbestehen: 
idg. : 
bzw. 





"er ist auf  der  Flucht"  (impf.) 
"er  entkommt"  (perf.) 
"auf  der  Flucht sein"  (impf.) 
"entkommen"  (perf.) 
Man  vergleiche  auch  die  von  Krahe  gegebenen  Beispiele: 
a1tgr.:  ballein 
vs  ba1ein 
"am  Werfen  sein"  (impf.) 
"abschleudern"  (ingressiv) 
"treffen"  (terminativ) 
(perf.) 
Im  Arabischen  werden  Perfektiv- und  Imperfektivformen 
zweierlei  Weise  unterschieden: 
zum  einen werden die  Personalaffixe  im  Imperfektiv durch 
Präfixe,  im  Perfektiv durch  Suffixe  angezeigt, 
zum  anderen  unterscheiden sich die daran beteiligten 
Stämme  durch  ihre unterschiedliche Voka1isierung: 
1.  st. 
VII  st. 
II st. 




Aus  dem  Russischen  schließen  können  wir  einen marginalen 
Fall  für  eine  ablautähnliche  Ers  inung  anführen: 
impf.:  brosclt '  vs  perf. :  "werfen"  2 33 
3.3  Akzentverschiebungen 
Hier kann man,  stellvertretend für das  Ostslavische.  das 
Russische  nennen,  wo  in einigen Fällen Akzentverschiebungen bei 
ansonsten gleichen Wortkörpern  Aspektunterschiede 
signalisieren: 
/' 
rassypat'  perf. 
otr~sat'  perf. 




imp f .  "ausstreuen" 
impf.  "abschneiden" 
Comrie  (1976:98)  verweist  auf  folgende Fälle: 
Russ.  :  brat'  (impf.) 
Altgr.:  esthlo  (impf.) 
und weitere mehr. 
3.5  Stammoppositionen 
vzat'  (pf.)  "nehmen"; 
JI  efagon  (pf.)  "ich esse/ich  aß" 
Die  oben unter 3.2.  figurierenden  altgriechischen 
Beispiele sind z.T.  im Neugriechischen erhalten.  Doch  nicht 
Vokaländerungen  im  Stamm.  sondern Oppositionen zwischen 
unmarkiertem Präsensstamm und  sigmatische Aoriststämme  bilden 
den Kern  der  imperfektiv- perfektiv-Indikation<  Fälle mit 
Vokaländerungen zählen zu  den  sigmalosen Bildungen. 
Bei  den  überwiegenden  sigmatischen Bildungen tritt das  aus 
den ältesten Sprachstufen des Griechischen bekannte  Sigma  an 
den  Präsensstamm,  wobei  sich je nach  Stammauslaut  bestimmte 
Modifikationen ergeben können  (z.B.  Labial  +  Sigma -- psi, 
Guttural  +  Sigma -- ksi  etc.). 
5{raf..Q  (präs. )  e-grapsa  (aor. ) 




Die  Verhältnisse  im  Neugriechischen  lassen sich in der 
Weise  interpretieren,  als der  Präsensstamm,  als  unmarkierter 
Stamm,  inhärent einen Aspektwert,  den  der  Imperfektivität, 
enthält,  während  der  komplexere  und  erweiterte  Stamm  das 
perfektive  Pendant bildet. 
In  einigen westafrikanischen  Sprachen ist es  umgekehrt.  Im 
Yoruba  z.B.  inhäriert dem  Simplexstamm  eine  Perfektivität.  Je 
nach  Verbklassenzugehörigkeit  ergibt sich dann  die  folgende 
·Obersicht: 
non-stative 
non-stative  +  n: 
stative 
perfective  vgl.  Comrie  1976:82-3 
imperfective 




/  .I' 
o  wa 
- -;::-;j'  / 
6 II  owo 
6  n:  ~ifJ{ 
"he  came" 
"he  wants  money" 
"he  is working" 
(perf-non-sta  ve) 
(impf-tantum,  stative) 
(impf,  non-stative) 
Beim  graduellen  Aufbau  einer Gesamtskala 
Aspektbildungsmittel  sind wir  zunächst  von  den  Erkenntnissen 
Comries  ausgegangen  und  dann,  nach  e  ersten Erweiterung 
durch die  Analysen  von  Bybee,  nach  "rechts"  fortgeschritten, 
dem  zunehmenden  Grad  der  "Fusion"  der  Aspektanzeige  ins 
Partizipatum folgend.  Man  kann  die  Skala  andererseits 
weiterverfolgen,  indem  man  in einer  ersten Stufe  komplexere 
Partizipata  annimmt.  Daran  anschließend  kann  man  dann  (  5) 
zu  einer  an  den  Partizipanten  f  erten Aspektmarkierung 
übergehen  und  schließlich  zur  Markierung  durch  adverbiale 
Elemente  (Kap.  6). 
ten  kann  man  einem  weiteren  Unter  komplexen 
Sinne  Konstruktionen  t  Auxiliar  +  Partiz  turnt  auch 
serielle Konstruktionen  fassen  e  cz  (1985:67  ff) 
bemerkt,  sind die  Grenzen  zwischen  diesen  Konstruktionen 
fließend,  so  daß  wir  diesen  Bereich 
wieder  als Unterskala verstehen  können. 
Skala  eigentlich selbst 35 
In einigen Fälle verschmelzen Auxiliare zur Bezeichnung 
von  Aspektwerten mit  dem  modifizierten Verb.  so daß  die 
Nachbarschaft  zu den  "rechts"  von dieser Position befindlichen 
Präfixbildungen verständlich wird.  Majewicz  (ebd)  gibt 
Beispiele  aus  dem  klassischen Mongolischen.  wo  bestimmte  auf 
Vollverben zurückgehende  "Auxiliar-Präfixe"  aspektuelle Werte 
wiedergeben.  so z.B.  av- (aus  '*  abach  "nehmen")  als Form für 
die Bezeichnung einer  im  eigenen  Interesse erfolgreich 
abgeschlossenen Handlung. 
Je  nach den sprachspezifischen Besonderheiten fallen  ese 
Auxiliarformen als freie  gebundene  Formen  aus.  1 
z.B.  verzeichnet man  zur Bezeichnung der Perfektivität ein 
Element vitu "leave",  "let",  das  als  "Auxiliar-Suffix"  ans  Verb 
gehängt  wird.  (vgl.  .  Herring.  1987) 
Bei  der Bezeichnung von  Imper~ektivität treten nun häufig 
st  ische Verben  in Ers  inung  (vom  neutralsten "sein"  über 
"bleiben".  "stehen".  "si  ") •  zur Bezeichnung der 
ivität typischerweise  Verben wie  "beenden"  u.ä.  zu 
verzeichnen sind.  Im  folgenden  geben wir eine tabellarische 
Ubersicht.  eine  Auswahl  aus  den  Beobachtungen von Majewicz  und 





(Terminativität)  -_  ....... _-~------_....:.._-------_  ....... _  ... _~"'  ....... --_  ........ __  . __  .'"-_  .. ,,-----"'-...-,---------------
a)  be  +  Verbalnomen 
b) 
1 .  : 
Korean. : 
"I 
zip  +  ko  itta 
Inomen  + -te iru 
rahnä  +  Partizip 
(stay) 
"progressive" 
Mojave  "sit"  +  2.  Verb 
(seriell):  imperfektiv 
:  "sit"  + Verb  = 
(austronesis 
a)  "finish/endl!/"lea~" 
1  :  -vi'tu  (leave) 
Japan.  :  -te shimau 
("completion") 
b)  "droE,"  I "gi  ve  UE?" 
Korean. :  E?orida  + 36 
Diese  wenigen  Beispiele  mögen  für  eine  in den  Sprachen  der 
Welt  anzutreffende  Fülle  von  Analogien genügen.  Der 
übersichtlichkeit  wegen  haben  wir  darauf  verzichtet,  im 
einzelnen auf  den  Grad  der Verbalität  oder  Nominalität der 
involvierten Elemente  einzugehen,  so  etwa  auf  den  Status  des  2. 
P'TUMs  als  Vollverb  oder  Verbalnornen.  Wichtiger  erscheint uns 
hier das  Faktum,  daß  zwei  mehr  oder  weniger  verbale  Elemente 
zusammentreffen  zur  Bezeichnung  einer Aspektbedeutung. 
5.  Aspektrnarkierung  an den  Partizipanten 
Während  die Markierung  von  aspektuellen Unterschieden  im 
vorausgehenden Abschnitt  in  komplexeren  Prädikaten  festgemacht 
wurde,  damit  also  schon  der  rein mono-verbale  Bereich verlassen 
wurde,  geht die  Signalisierung von  Aspektoppositionen  in 
manchen  Sprachen  auf  die mit  dem  Partizipatum assoziierten 
fundamentalen  Partizipanten über.  Hier ist vor  allem das 
Finnische  zu  nennen  (vgl.  auch  unsere  Ausführungen  in  Kap.  1.2 
im  1.  Aufsatz  dieses  Bandes). 
Im  Finnischen  kommen  bei  der  Objektmarkierung durch 
Kasusoppositionen  Aspektbedeutungen  zum  Au~druck.  Man 
vergleiche: 
a)  Maija  luk-i  kirjaa  "Maija  las  in  einern  Buch" 
Maija  les-PAST  Buch-PART 
b)  Maija  luk-i  kirjan  "Maija  las  das  Buch  (zu 
Maija  les-PAST  Buch-AKK 
Eine  der  wichtigsten  Fragen  in diesem  Zusammenhang  ist, 
- analog  zu  der  Comrieschen  Frage  nach  dem  Ausprägungsgrad 
grammatikalisierter Aspektmarkierung bezüglich eines  verbalen 
Gesamtbestandes  einer  Sprache  - inwieweit  diese  Opposition  im 
Finnischen Gültigkeit  und  Tragweite  besitzt. 
Heinämäki  (1984:153)  diskutiert  es  es  Problem 
aus  i  .  Bei  der  i  der  Verhen  grei  t  der 
) .. Autor  auf  bekannte Begriffe wie  "verbs  of  motion".  "verbs  of 
cognition  and  perception"  zurück  und  kommt  dabei  unseres 
Erachtens trotz verschiedener terminologischer Feinheiten für 
einzelne Untergruppen doch  letztlich zu  dem  Ergebnis.  daß mit 
einer Akkusativkodierung Terminativität und Resultativität. 
also  letztlich Perfektivität gekoppelt  ist. mit  einer 
Partitivkodierung jedoch nicht. 
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Weitere Erörterungen  zum  Problem der Aspektanzeige  durch 
Kasusmarkierung  im  Deutschen,  weiter unten. 
6.  Aspektanzeige durch  Adverbien 
Ein  prominentes Beispiel  liefert hier das  Indonesische.  In 





(action  commenced 
but  not  completed) 
(action not  commenced) 
Man  vergleiche: 
Ali  telah  berpindah 
Ali  sedan5!  berpindah 
berpindah 




"Al i  has  (had/wi 11  have) 
moved  house" 
"Ali  is/was moving  house" 
"Ali  will/was going to 
move  house" 
Es  muß  hinzugefügt werden.  daß  ebenfalls  temporale  Bezüge 
durch  Zeitangaben,  d.h.  freie  Adverbien.  erfolgen. 
Interessanterweise  ist dabei  zu  beobachten,  daß  beim 
Zusammentreffen von  Aspekt- und  Temporal-Angaben  in Form von 
Adverbien  dann die  aspektuelle  Angabe  im  Normalfall  näher  am 
Verb  erscheint,  d.ll.  im  Aussagesatz vor  dem  Verb,  während die 38 
Temporalangabe  davor  oder  am  Satzende  zu  stehen  kommt.  Dies 
bestätigt wiederum  die  von  Foley/van Valin postulierte 
Reihenfolge  von  T/A/M-Indikatoren:  auch  bei  relativ freier 
Angabe  durch Adverbien steht Aspektuelles  näher  am  Verb  als 
Temporales. 
7.  Ein mögliches  Maximalmodell 
Hier  können  wir  die  in den  vorausgehenden  Kapiteln 
mosaikartig  zusammengestellten Teile  zu  einem  Ganzen  fügen. 
Ausgangsbasis  war  das  erweiterte Comrie/Bybee-Modell,  an  dem 
wir  "rechts"  und  "links"  "angebaut"  haben. 
sich nun  ein Maximalmodell  von  freier  Aspek 
amt  bietet 
(links)  bis 
zu  komplexer  Anzeige  an  (rechts).  Dabei  können  r,  Analogie 
zu  den  Darstellungen  von  Foley  und  van  Valin,  von  per  zu 
nuklearer Aspektmarkierung  sprechen,  bzw.  von  e  Harkierung 
in der  Peripherie über  eine  an  den  Partizipanten bis  hin  zu 
einer  am  Partizipatum 
peripher  P'anten  P'atum  P'atum  zwei  P'ata 
+  Zusatz  (bzw.AUX  +  P'ATUM) 
ADV  KM  stamm-inhärent  Affigierung  komplex/seriell 
Indones.  Finn.  Neugriechisch/  Dt.  (mal:  1)  Japanisch/Tamil 
Yoruba,  Igbo  Slav. ,  Pawnee  ave/afrik. 
Sprachen 
Aus  dem  oben detailliert Ausgeführten ist ersichtlich!  daß 
die hier kompakter  und  komprimierter  dargestellten Posi  onen 
in sich  "UnterskaIen"  bilden  können,  so  etwa  e  komplexen 
Ausdrucksmittel  zu  Aspektanzeige  oder die Mittel  der 
Affigierung.  Nichtsdestoweniger  zeigt die  er  gewonnene 
Obersicht,  daß  sich interessante Analogien  auftun:  wie 
in einer generellen übersicht,  so  wie  sie von  Fol  Val 
propagiert wird,  von  außen  (der  Peripherie)  nach 
Partizipatum)  eine  Ordnung  von  Tempus,  Modus  und  Aspekt  zu 
ergeben  scheint,  so  z  gt sich  im  kle  I  daß  innerhalb einer 
dieser  Situierungstechniken ebenfalls  Ordnung  von  außen 
nach  innen sichtbar gemacht  werden  kann. 39 
Wenn  man  "heutzutage"  von  Aspektualität spricht. 
assoziiert man  allzu oft die Verhältnisse der Slavischen 
Sprachen.  Dies  ist inzweierlei  Hinsicht  zu kommentieren: 
zum  einen mag  dies historische Gründe  haben,  denn  salopp 
gesprochen  - in diesen Sprachen ist die Kategorie  zuerst 
"entdeckt"  worden. 
zu.vn  i  ,  die  f 
die sich anschließende Flut von  Artikeln 
Slavi~chen am  detailliertesten 
Stellt man  jedoch das  Sl~vische generell  (und  auch hier gibt es 
ja schon Varianten)  in einen  intersprachlichen Kontext.  dann 
wird klar,  daß  die  lr'  diesen Sprachen zutage  tretenden 
Ausdrucksformen historisch und  thematisch nur  "primi  inter 
pares"  sein können,  denn Aspektualität  kommt  auf  eierlei 
andere  We  sen  zum  .  Es  mag  sein,  daß  aufgrund 
Konzentration auf  sehe hier ein Primat resultiert  i 
der einen dazu verleiten könnte,  die Affigierung von 
Aspektue 11em a la russe als prototypisch anzusehen.  Daß  dies 
nicht  so sein kann,  zei  die Diskussion  um  den Widerstreit von 
ionellem und  Inflexionalem in diesen Sprachen. 
e  sagen,  als,  in  Aspektuelles 
am  fiert wi  •  schon eher  d i e~)em  "  "  entspre 
Wenn  nun  1  lin  en,  Aspektuelles stehe  -
zu  lem  - Verb  am  •  so ist die 
ierung von  Aspektuellem durch freiere  Formen  (wie  im 
I  kein Gegenbeweis.  denn  man  kann  nicht daraus 
s  Aspektuelles hier wie  Temporales  in 
ipherie  zum  Ausdruck  käme:  die Tatsache,  daß  Aspektangaben 
relat  langaben  immer  noch  näher  zum  Verb stehen. 
li  wiederum die  i  der  iden  Autoren. 
atistisch  mag  nun  die  anzeige  des 
I  ischen marginal  erscheinen,  so daß  si  die  typische 
orm  lIen  in der Mitte  der Skala 
iert.  somit  verbgebunden  erscheint. 40 
Im  folgenden  soll  nun  versucht werden,  die  intersprachlich 
gewonnene  Skala  im  Hinblick  auf  eine Einzelsprache  zu  testen, 
d.h.  wir  wollen  konkret  untersuchen,  inwieweit  sich die 
Varianten der  Aspektausdrucksweisen  im  Deutschen  nachweisen 
lassen. 
8.  Variation bei der Aspektmarkierung  im  Deutschen 
In den  folgenden  Abschnitten soll mit  Hilfe der 
intersprachlich gewonnenen  Skala versucht  werden,  die Variation 
der  aspektuellen Ausdrucksmittel  im  Deutschen  zu  beschreiben. 
Wie  aus  den  Betrachtungen  im  Zusammenhang  mit  der  von  Comrie 
postulierten Skala  hervorging  (oben,  Kap.  1),  weist das 
Deutsche  - im  Vergleich  zum  Slavischen etwa  - keine 
grammatikalisierte Aspektkategorie  am  Verb  auf.  Nur  etwa  10% 
von  etwa  340  "Grundverben"  können  mit  den  aus  dem  Slavischen 
bekannten  Fällen verglichen werden:  präfixlose  Form  (impf.)  vs. 
präfixhaltige  Form  (perf.).  Ansonsten  müssen  die 
Ausdrucksformen  für  Aspektuelles  im  Deutschen  an  anderen 
Positionen der unter(7.)  zusammengestellten  Skala gesucht 
werden,  und  - in der  Tat  - man  findet  auf  diese  Weise  eine 
Menge  von  Verfahren,  bei  denen  Aspektuelles  eine wesentliche 
Rolle  spielt.  Um  ein wenig  vorwegzunehmen:  wenn  schon  im 
Deutschen  Affigierung keinen  entscheidenden Beitrag  zum 
Ausdruck  von  Aspektue1lem liefert,  so  doch  vornehmlich  e 
"links"  davon  stehende  Position.  Es  wird  sich  zeigen,  daß 
gerade  im  Bereich der  "komplexen  Prädikate"  eine  le  von 
Ausdrucksformen  zu  verzeichnen ist.  Doch  im  folgenden  wollen 
wir  e  Skala  von  links  nach  rechts  "abschreiten",  beginnen 
also  mit  adverbieller Markierung  von  Aspektwerten. 41 
8.1.  Adverbiale  Aspektmarkierung 
Hier muß  vor  allem die  Verwendung der beiden Elemente 
schon  und  noch  erwähnt  werden.  Wollte man  in Kurzform,  analog 
zu den Charakterisierungen der  indonesischen Adverbien  in Kap. 
6  angeben,  welche  Aspektwerte  diesen Adverbialen  (Partikeln) 
zukommen,  dann bietet sich an: 
schon  ("commenced"  oder  "terminated") 
vs. 
("non-terminated"  oder  "non-commenced") 
In der  "inversen"  Kennzeichnung dieser beiden Elemente 
zeigt sich in überzeugender Weise  deren  Interdependenz:  schon 
hat Merkmale  der Perfektivität,  noch  Merkmale  der 
Imperfektivität.  Man  vergleiche  folgende Beispiele: 
a)  Er  arbeitet schon  ( ...  hat  angefangen 
schon  zu  arbeiten) 
b)  Er hat  schon  gegessen  ( ...  hat das  Essen 
abgeschlossen) 
a)  Er  arbeitet  noch  ( ...  hat  angefangen  und 
noch  ist  im  Moment  dabei) 
b)  Er singt noch  (Er kommt  später an die 
Reihe  zu  singen,  hat 
noch  nicht  angefangen) 
schon bringt somit  zwei  Werte  der Perfektivität  ins Spiel: 
Ingressivität  und Terminativität,  wie  sie z.B.  traditioneller 
Weise  dem  altgr.  Aorist  zugeordnet werden. 
noch zeigt Nuancen  der  Imperfektivität  an,  Kontinuativität  und 
eine  Art  von  "Kontemplativität",  wie  sie etwa  im  Tagalog  (siehe 
oben unter 3.1)  vorliegt:  was  nicht  begonnen hat.  trägt 
Merkmale  der Unabgeschlossenheit  (und der  Irrealität). 42 
8.2  Kasusmarkierung 
Ein oft zitiertes Beispiel,  das  Aspektunterschiede  im 
Deutschen  zum  Ausdruck  bringt,  ist das  Paar: 
a)  Er  las  das  Buch 
vs. 
a')  Er  las  in dem  Buch 
Dabei  drückt  die a')-Version'eine Imperfektivität aus, 
. während  die  a}-Version  eher  eine perfektive Leseart  suggeriert, 
eine  imperfektive  Interpretation  jedoch nicht auszuschließen 
ist. 
Während  dieser Fall  scheinbar marginal  am  steht, 
zeichnet  sich innerhalb einer  bestimmten Verbgruppe,  der  t 
effizierten Objekten,  (vgl.  Lehmann  1988:71  ff)  e  Opposition 
zwischen  AKK-Versionen  für  perfektiv-resultative 
Interpretationen und  PräpPhrasen-Versionen  für 
imperfektiv-durative  Nuancen  ab: 
a)  Sie malte  ein Bild 
vs. 
b)  Sie  malte  an  einem  Bild 
oder: 
c)  Er  schrieb eine  sterarbeit 
vs. 
d)  Er  schrieb  an  einer Magisterarbeit 
und: 
e)  Das  Kind  bastelte eine  Ritterburg 
vs. 
f)  Das  Kind  bastelte  an  einer  tterburg 
Es  muß  deutlich  fes  Iten werden,  daß  e  a)'-Versionen 
durchaus  imperf  Lesarten  zulassen.  Man  sagen:  e 
AKK-Versionen  sind neutral,  die  .-Versionen  jedoch 
eindeutig imperfekt  sch gekennzeichnet.  E:~!'  kann 
die  in der  modernen  Transiti  tätsdiskussion  ange  te 
Korrelation  zwischen  "intransitiver"  Kas  ierung  und 
imperfektivischer Aspektinterpretation geltend  t  werden, 
vgl.  Hopper/Thompson  1980  und  1981. 43 
8.3  Komplexe  Prädikate 
8.3.1  Streckformen 
Heidolph  (1981:436)  hat  in übersichtlicher und 
überzeugender Form gezeigt,  daß  sich  im Deutschen  Aspektua  les 
oft  in den  sogenannten  O:r1 l1("!1 r  n  indungen  au~ 
(  isiertem)  Nominal isierung'  (E:nnes  2.  ) 
manifestiert.  unterschiedet kausative  und  nicht-kausat 
i  en  und  dabei  jeweils  ederum durative  (  ektive) 











Dabei  müssen  nicht  immer  alle vier Versionen mit  einer 
Bedeutung belegt sein.  i  den  nicht-kausativen Bildungen 
beispielsweise  laufen die durativ-imperfektiven Versionen vor 
allem über Verben wie  "sein",  "haben",  "stehen",  "führen", 
" 
" 
",  so  e  Affinität zu  "seriellem Material"  ni  zu 
er 
nat 
ist.  Gleiches gilt f  die  perf  iven Bildungen mit 
t 
n",  "gehen",  "bekomInen"  und  "nehmen": 
in Ge!  geraten  ( 
zur  Ruhe  kommen  (pert) 
,  )  , 
.  ) 
wiederum klar,  daß  Ingressivi  und 
als Perfektivitätswerte  im  Spiel  sind. 44 
8.3.2  Idiomatisches 
Bei  Verben  mit  effizierten Objekten  (vgl.  oben  8.2)  sind 
bestimmte  Wendungen  mit  "sein"  und  Verbalnomina  zu  beobachten 
zur  Bezeichnung  imperfektiver  Bedeutungen,  so  etwa  in 
a)  Das  Haus  ist im  Bau 
b)  Das  Arbeitspapier ist in der  Mache  u.ä. 
In Verbindung  mit  "stehen"  ergeben  sich weitere  Verbindungen 
wie 
oder 
c)  Die  eingeschlossenen Truppenteile  stehen seit Tagen 
unter  Dauerbeschuß 
d)  Der  Verdächtige  steht seit drei  Tagen  unter Arrest. 
Diese  an  passivische  Interpretationen angelehnten  Idiome 
leiten "nahtlos"  zum  nächsten  Unterpunkt  über,  der  Anzeige  von 
Resultativität in bestimmten  "sein"-Konstruktionen,  dem 
Zustandspassiv. 
8.3.3  Das  Zustandspassiv 
Ebenso  den  Bereich  "komplexer  Prädikate"  kann  man  das 
sogenannte  Zustandspassiv  aufnehmen,  da  hier ein  Komplex  aus 
"sein"-Formen  +  Partizipien vorliegt.  Hier  sind vor  allem 
wenn  man  den  Bereich der  transitiven Verben  herausgreift  -
Verben  mit  effizierten und  affizierten Objekten  involviert. 
Man  vergleiche  etwa: 
a)  Das  Haus  wi  gebaut  (Vorgang) 
vs. 
b)  Das  Haus  ist gebaut/war  gebaut  (Zustand) 
Gerade  die  b)-Version weist  e  resultativ-perfekti 
"Zustands~  Semant  auf,  eich  i 
Komponente"  ein  imperfektives  Moment  hereinkommt. Gerade  deswegen kann das  Zustandspassiv als Mittel  zur 
Aspektanzeige  interpretiert werden. 
8.3.4  Lexikalisierte Perfektivität 
45 
Hier ist die Wendung  "fertig sein mit  +  Verbalnomen"  zu 
nennen: 
a)  Bist du fertig mit  dem  Essen/mit Essen? 
oder 
b)  Ich bin noch  nicht fertig mit  Schreiben 
Es  wird berichtet,  daß  in einer pidginisierten Form des 
Deutschen das  Lexem  fertig gerne  zur Bezeichnung des 
Abgeschlossenseins  ans  Verb  gehängt  wird: 
"Dann  Lesen fertig,  ich gehen  zum  Arbeitsamt." 
8.3.5  kommen  +  Perfektpartizip 
Diese Verbindung dient häufig der Bezeichnung einer  im 
Verlauf  befindlichen Handlung  (mit  der durch kommen  bedingten 
Nuance  einer auf  den  Sprecher gerichteten Deixis).  Beispiele 
sind etwa: 
a)  Herr Müller kam  angerannt wie  von  der Tarantel 
gestochen. 
b)  Das  Flugzeug kam  in einer Warteschleife  angeflogen, 
als sich plötzlich eine Explosion ereignete. 46 
8.4  Zusammenfassung 
Da  wir  oben  schon  auf  Affixbildungen  zur  Bezeichnung 
aspektueller Werte  eingegangen  sind,  und  kaum  inhärente 
Aspektbedeutungen  in Verbstämmen  des  Deutschen  zu  verzeichnen 
sind  (ein marginales  Beispiel ist das  telische Verb  par 
excellance  finden),  können  wir hier schon  zu  einer Gesamtschau 
übergehen. 
Generell  kann  man  schließen,  daß  die  geringe  Ausprägung 
aspektueller Anzeige  durch Affigierung  (wie  sie  im  Slavischen 
gang  und  gebe  ist)  im  Deutschen  im  Bereich  komplexer  Pädikate 
kompensiert  wird,  denn  hier ergibt sich eine  1e  von 
Ausdrucksmöglichkeiten.  Wenn  man  zu  den  von  Heido1ph 
aufgeführten  Formen  noch  umgangssprachliche  Varianten 
hinzunimmt;  ergibt sich  - fast parallel  zum  Englischen  -
Bereich der  Imperfektivität eine  produktive  Anzeige  durch 
(zunächst  im  Rheinischen  geläufige)  "am  +  VNom  ( 
sein"-Konstruktionen: 
"Er ist am  Essen"  =  "He  is eating" 
Auf  diese  Weise  "schleicht sich"  die  Umgangss~rache 
ein sehr  ausgeprägtes  Verfahren  zu  Bezeichnung  der 
Imperfektivität  "ein".  Na  lieh gibt  es hier  -
die  Semantik  des  Verbs  - Res  ktionen,  denn  tatische 
Verben  lassen diese  "Rheinische  Verlaufsform"  nicht  zu: 
'I<  "Sie ist am  Sitzen" 
Neben  diesen  "se  "-Streckformen  kommen  dann  seits 
die  "hochsprachlichen"  Versionen  mit  Nomina  Ien 
Nomina  (auf  -keit oder  hinzu,  e  sie vcn  He 
Sparte durativ  (imperfektiv)  aufgelistet 
in Gefahr/Brand/Behandlung/Ordnung/Verwirrung  se Hier muß  zusätzlich die Orientiertheit der Streckform 
beachtet werden:  in Behandlung sein heißt:  behandelt werden. 
Das  Problem der Orientiertheit ist auch  im  Bereich der 
terminativen  (perfektiven)  Varianten von Bedeutung:  hier 
entscheidet oft das  Zusammentreffen von  "Auxiliar"  und. 
Präposition über die  Inter!p'I:"'et~tjon  aktivisch VB  passj.visch: 
Anklage  erheben 
(aktivisch,  perf.) 
vs  Unter  Anklage  geraten 
(passivisch.  perf.) 
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Die  Bildungen  auf  "geraten"  oder  "kommen",  besonders  das 
letztere,  weisen eine  ~norme Verwendungsfrequenz  auf.  die 
von Heidolph  erwähnten Fälle wie  "zur  Ruhe  kommen"  oder  "zum 
Stillstand kommen"  mit resultativ-terminativer Interpretation 
wir das  ebenfalls sehr produktive  Verfahren  "ins  +  INF. 
+  kommen"  stellen 
"ins Schleudern kommen  (geraten),  ins Wanken  kommen", 
etc. 
auch mit veränderter  ition: 
"ans  inken kommen",  ..  ins  G  In kOhmen" 
er zeigt ein ei  acher Bli  in ein umfangreicheres 
in wel  reichhaltiger Form,  in der Verbindung  von 
11  mit verschiedenen Präpositionen und  Formen  von 
Inomina  (dever'bale  Bildungen oder  Infinitiven,  aber  auch 
re:inen  Nomina)  ,.  :,ingressive  oder resultative Bed.eutungen  zum. 
kommen  können.  Selbst wenn  dies für viele Verben  nicht 
i8  und  paradigmatisch erscheint,  so  ergeben sich 
für Bedeutungen Paraphrasen,  so  daß  letztlich 
(fast)  jedes Lexem  eine wie  auch  immer  geartete 
iante  1  ZU  i 48 
Anmerkungen 
1  Beispiele für  eine grammatikalisierte iterativ-nichtiterativ-
Opposition bei  Majewicz  (1985:79). 
2  Ebenso  wie  Reduplikation speziellere  ~uancen von 
Imperfektivität  anzeigen  kann  - so  etwa  Iterativität - so 
kann  gerade  diese  Nuance,  in einer Opposition 
iterativ-nichtiterativ,  ebenfalls  durch  ablautähnliche 
Erscheinungen  zum  Ausdruck  kommen.  Man  vergleiche dazu  bes. 
das  Cecenische:  die russ.  Glossen  zeigen,  daß  auch 
perf.-impf.  Nuancen  mitspielen.  Nach  Deseriev  1966:203 
lassen sich u.a.  anführen: 
lalla  "ugoni"  (odnogo)  lella  "gonjaj"  (odnogo) 
lara  "so~ti"  liera  "s~itai"  u.v.a. 49 
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Aff  tät von  Versuch  und  Wollen,  bzw.  von  Gelingen  und 
und  Gel  e  des  Verbs 
Der  Autor  wurde  Zeuge  des  folgenden  Gesprächs: 
A:  (an  B  gerichtet)  "Ich  habe  den  Hausverwalter  gestern 





" ...  und,  was  hat er ges  7" 
"  chts!" 
"  eso 
"Weil  er 
"Was  he 
test 
chts?" 
cht da  war,  na  lieh!" 
'na  li  '7  Du  hast schließlich ges 
en." 
,  Du 
Das  Verb 
Deutschen,  offensi 
e 
lich  e  ige 
eIe  Verben  des 
er  eiten  sich.  Der 
teilnehmer  B assoziiert  t  dem  dre  ligen Anrufen 
ein dre  I  Erreichen 
tation 
sTelefonpartners,  A  sich 





t  ist:  er hat 
Telefonnummer  t,  er hat 
Iter  zu  errei  ,hat es 
ist s  t  neutral:  es  kann  e  Erfo 
t  anderen  "transitiveren" 
izieren 
des 
e  e  Effekt  oder  e  Affizierung  eines 
Iten,  ist das  schon  anders: 
1) 
ekts 
iziert,  e  Person  Dokumente  Brand  setzte  und  diese 
en,  al  0  vernichtet 
f  dieses  Thema  relevanten  satz 
esen,  daß  das  s  solchen  und  weiteren 
len  ke  analog verf  d  sich das 
sche  hier  e  Deutsche  It f  deutet  e  n  Sa  z der  j  sehe 
2)  moyashita 
(I)  burned  ( i t ) 
keineswegs  an,  daß  etwas  brannte  oder  verbrannte.  Die  vom 
nicht-ausgedrückten  Agens  initiierte Handlung  zeichnet 
lediglich den  Versuch,  etwas  in  Brand  zu  setzen.  Daher  kann, 
atz  zu 
Zusatz  treten 
2 • ) 
Satz, 
also  etwa 
e  er sich 




(it)  did  not  burn 
I  zu  :2}  der 
ische übersetzung 
:2  )  I  it, but it did not  burn 
dessen  deutsches 
und 
Vendlers  e 
(1981 
Das  ist ke 
1  ange 
ffect-Verben 
sen.  Ob~·whl 
valent  s  zeptabel.  Das  he  t: 
enthalten  S 
te,  bzw.  im  S 
ekts,  bzw.  das  Gelingen  e 
sehen  Pendants  das  nicht  tun. 
elfall.  Herr  (1988)  hat  lle aus  dem 
analoger  Weise  .ze  ,  daß 
e  "a  evement  en 
1  e  Kasusmarkierung  suggeriert,  daß  -
iert  eh  das  NOM-AKK-Schema  - e  "  effect  SSU 
vorli  e  Satz  e 
3 ) 
"The  brokt-?  he  coconut" 
nicht  ,  daß  das  erfolgreich war.  Um  anzuze 
daß  e  i  der  Aktion  tats  ich  zerbrochen  wurde, 52 
ave, 
e  Aktion als  ich darste  len: 
3' ) 
3)  z  ichen Abschluß  der  on, 
aus. 
Etwas  t 
s 
" 53 
Wie  aus  dem  Beispiel  3')  hervorgeht,  bedient sich das  Tamil 
eines Aspekt-Auxiliars  zur  Verdeutlichung der  "completion" 
(Herring).  Ebenso  verfährt das  Japanische.  Aus  dem 
reichhaltigen  Fundus  der Aspekt-Auxiliare  kann  man  die 
Kombination -te shimau  wählen,  um  die Abgeschlossenheit  und  das 
"attainment"  zum  Ausdruck  zu  bringen: 
4)  Yatto  kotowarijo-o  kai-te shimatta 
finally refusal  AKK  write- finished 
"Finally  I  wrote  the  refusal" 
Das  Faktum,  daß  zur Verdeutlichung  bestimmter  Sachverhalte 
ein  komplexes  Auxiliar  ans  Verb  tritt,  besagt nicht unbedingt, 
daß  die unsuffigierte  Form  imperfektiv sein müßte.  Man  kann  im 
Japanischen  und  Tamil  zwar  von  aspektuellen Ausdrucksformen 
sprechen,  die  Situation  jedoch nicht mit  slavischen Sprachen 
vergleichen,  wo  im  Prinzip  jedes  Verb  in eine 
grammatikalisierte Aspektopposition  eingebunden ist. 
Richtet  man  die  Aufmerksamkeit  auf  diese  Sprachen,  dann 
fällt allerdings  ins  Auge,  daß  hier die  imperfektive  Form  des 
Verbs  oft jenes  Moment  der  Konativität mit  enthält,  das  in den 
Beispielen  2)  und  3)  zum  Japanischen  und  Tamil  zum  Tragen 
kommt. 
2.  und  Gelingen in Aspektoppositionen 
Die  in 1.  vorgestellten Auxiliare des  Tamil  und  des 
Japanischen erfüllen eine  perfektivierende Funktion,  ohne  daß 
beide  Sprachen  über  eine grammatikalisierte  impf.-perf.-
Opposition verfügen. 
Im  Russischen,  so  Forsythe  (1970:46  ff),  ist eine  Gruppe 
von  Verben  identifizierbar  (die  sog.  group  3),  bei  der  der 
imperfektive  Aspekt  eine  "tendency  towards,  and  gradual 
approach  to,  the  critical point at which  the  action  takes 
pIace"  zum  Ausdruck  bringt,  während  die  perfektive Version  "the successful  conclus  on  anze  ,  was  - z 
daß  eser  "an  at  to 
the  action"  ts  is  (ebd:49) . 
So  kann  dann,  analog  zum  sehen  und 
Konf  a  on  aus  Aff  on  und 
anten  e 
on 
B 
i  e  zeptabilität vorliegt: 
5)  MY 
1FL 






no  ne 
aber  fangen! 
angen,  f 
(=  konnten 
te  Kontr 
e 
1,  e 
e 






)  " 56 
"The  imperfective is regularly used  for  events  that are 
attempted but not  completed" 
Daher  wird  für  ein Beispiel  wie  8)  ein konativer  Sinn 
postuliert: 
8)  Ngoah 
r 
poahj  noai  pehnno 
reach/  my  pen 
impf. 
"r  am  reaching  for  (=trying  to  reach)  my  penn 
Demgegenüber  kennzeichnet  der  perfektive  Aspekt  dann  das 
Gelingen  der  Handlung: 
9)  Ngoah  poahj-da  noai  pehnno 
1SG  reach-perf  my  pen 
"I got  hold  of  my  pen" 
3.  Versuch  und  Gelingen in der  Kasusmarkierung 
Die  in 1.  und  2.  beschriebenen  Phänomene  gehören 
unmittelbar  in den  Bereich des  Partizipatums.  Die  im  folgenden 
zu  erläuternden Fakten gehören  eher  in den  Bereich der 
Partizipanten-Kodierung,  und  auch  hier  iRt  es,  ohne  daß  an  den 
Partizipata direkt Reflexe  vorlägen,  möglich,  den  Kontrast 
Konativität vs.  Eventivität  zu  entdecken. 
Man  betrachte vor  allem  das  an  verschiedenen  Stellen 
zitierte Beispiel  aus  dem  Djaru,  einer  australischen Sprache 
(Tsunoda  1981b:149  und  Blake  1987:63): 
g~mbagina  10  a)  mawun-du 
man-ERG  child-ABS  hear  pres 
"A  man  hears  a  child" 
vs. 
10  b)  mawun-du,.  nga-J-g'-la  gyambagina-wu  bura 
man-ERG  aux-he-it-IO chi  he ar pres 
"A  man  tries to listen to  a  chi  .. Tsunoda  hat  an  anderer  Stelle  (1981a:418)  darauf 
hingewiesen,  daß  man  in der  Tat die  zweite  Konstruktion  so 
beschreiben kann: 
"ERG-DAT  indicates potential  (as  yet unrealized or 
unsuccessful)  activities or  the  unattainednessl 
unaffectedness  of  the 0" 
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Im  Gegensatz  dazu  bezeichnet die  ERG-ABS-Konfiguration  das 
"attainment"  und  das  Gelingen der  Handlung.  Tsunoda  und  Blake 
weisen  zusätzlich auf  ähnliche  Erscheinungen  im  Walpiri  und 
benachbarten  Sprachen hin. 
Interessant ist,  daß  in diesen Fällen das  AG  wie  ein 
"normales"  transitives  AG  im  ERGativ  kodiert wird,  das 
nicht-erreichte Objekt  jedoch  im  Dativ.  Damit ist sicherlich 
eine  Zurückstufung  in der Transitivität gegeben. 
H.  Seiler  (1984:52-53)  bemerkt  im  Zusammenhang  mit  den  von 
Tsunoda  postulierten Verbklassen,  daß  Aspektwechsel  mit 
Verbklassenwechsel  korreliert,  so  etwa  russe  bit' 
(schlagen)-impf.  gehört  in Tsunodas  Klasse  1b,  die perfektive 
Form  (mit  Änderung  der  Bedeutung)  ubit'  (erschlagen,  töten) 
gehört  in Klasse  1a.  Was  hier  am  Partizipatum vonstatten geht, 
vollzieht sich in den  genannten  Sprachen  im  Rahmen  der 
Kasusmarkierung  in modalen  Kontexten.  Die  Tatsache,  daß  das 
ERG-DAT-Schema  generell  sogenannte  pursuit-Verben  (Tsunodas 
Klasse  3)  gilt,  ist dabei  nur  eine Facette.  Interessanter ist, 
daß  Verben  der  Klassen  1  und  3  (effect-Verben,  experiencer-
Verben)  durch  Verschiebung des  Kasusrahmens  eine  konative 
Komponente  erhalten:  das  dabei  vorliegende  ERG-DAT-Schema  zeigt 
dann  den  augenfälligen  Konnex  zwischen  l2..ursuit,  "wollen"  und 
Konativität  auf.  Das  heißt also,  daß  die  Kodierung  von  "suchen" 
oder  "wünschen"  ebenso  in einem  ERG-DAT-Schema  erfolgt wie  die 
konativen  Versionen  von  "versuchen  zu  hören"  oder  "versuchen  zu 
schlagen"  etc. 
Auch  im  Deutschen ist eine  solche  Verschiebung 
nachvollziehbar.  Man  denke  zuerst  an  Verben  des  .l2.ursuits  wie 58 
sich  sehnen  etc.  vers  ebe 
Verben  der  Klasse  1  e  Klasse  3  unter"  lfenahme"  der 
ition  he  t  oder 
chts  anderes  als:  versuchen  zu  ergreifen oder 
Weitere  erhellende  Bei  eIe  stammen  aus  dem  F  sehen, 
das  s  oben  zitiert haben  (Aufsatz  1,  Aufsatz  2).  Eine 
transitive NOM-AKK-Konfiguration  trägt einen 
Aspektwert  mit,  e  it  NOM- ti 
i  iert u.U.  e  t  .  Irresultat 
NOM-PART-Konf  aber  andererseits  sch 
des  Wollens, 
Man 
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to  the  ,  but  he  could not  make  it 
it),  because it was  too  " 
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4.  "Viewpoint"  und  Kontrolle 
Hier  drängt  sich zunächst die  von  L.  Thompson  (1985:393) 
angeführte  Beobachtung  auf,  daß  die Result-Lesart  (das 
"Können")  und  die Unabsichtlichkeits-Nuance  etwas  mit 
limitierter Kontrolle zu  tun  haben.  Generell  könnte  vermutet 
werden,  daß  die  Korrelation  von  Imperfektivität  - Konativität 
(Wollen)  und  A-Orientiertheit in der  Tat  etwas  mit  voller 
.Kontrolle,  Perfektivität  - Eventivität  (Können)  und 
O-Orientierheit  etwas  mit  limitierter Kontrolle  zu  tun  haben. 
Der  letztere Fall würde  dann  gelten,  wenn  man  das  stative 
Moment  der Eventivität und  der O-Orientiertheit herausheben 
wollte:  das  Tagalog  zeigt diesen  Zusammenhany  deutlich in 
Gestalt  eines stativen Zeichens  ma-.  es  er  Zus  von 
limitierter Kontrolle  (Können/Unabsichtlichkeit)  und 
O-Orientiertheit  t  in weiteren austronesischen  Sprachen, 
näheren  Verwandten  des  Tagalog,  weiter substantiierbar.  So 
weisen,  unabhängig  vone  Dardowidjodjo  (1978:381  ff)  und 
Selim et ale  (1988:316  ff)  auf  Zusammenhänge  dieser Art  im 
Indonesischen hin,  hier in Gestalt des  Präfixes  ter-: 
14)  Plakat-plakat ter-tempel  di  tembok 
15) 
Plakate  ter-kleben  LOK  MBU~~ 
"Die  Plakate  sind  auf  die  Mauer  geklebt" 
Buku  saya 
Buch  1SG 
o 1,.Eth  siig. 
ter~nehmen von  3SG 
"Er  hat mir  mein  Buch  unabsichtlich  weggenommen" 
Der  über  ter~ vermittelte  Zusammenhang  zwischen 
O-Orientiertheit,  Unabsichtlichkeit  und  Resultat  t  ist 
ergänz  bar  durch  weitere  Lesearten der  "Fähigkeit"  (  lity) , 
wie  sie  im  tagalischen  ma- vorliegen. 
Im  Aceh  ist dies  sehr  lieh: 
result:  16)  t>is~M !!Y.E:l!,  ka  tey-~.rgh  Durie  1985: 59 
Banane  DEM  schon  teu-backen 
"  e  Banane  dort ist schon  ken involuntary 
action: 
ability: 
17)  teu-timbak  geuh  baroe 
teu-schießen  3SG/  gestern 
PAT 
"Er  wurde  gestern unabsichtlich 
erschossen" 
18)  krueng  ny  an  h'an teu-langue 
Fluß  DEM  NEG  teu-schwimmen 
"Dieser  Fluß dort  kann nicht 




Das  von  Durie  mit  dem  Signum  De  (=de.control)  versehene  teu-
entspricht historisch und  inhaltlich dem  indonesischen ter. 
Ist man  sich einmal  des  Zusammenhangs  zwischen 
O-Orientiertheit  (und  Stativität>  und  limitierter Kontrolle 
bewußt,  dann  liegt es  nahe,  den  mit  der O-Orientiertheit 
assoziierten Begriff  der  Perfektivität  (als Resultativität) 
weiter  zu  verfolgen.  Es  kann  daher  nicht  verwundern,  wenn  in 
einzelnen Fällen dann  Nuancen  zutage  treten,  die  z.T.  in der 
Literatur vernachlässigt  sind.  Wir  meinen hier den  Zusammenhang 
zwischen  Perfektivität und  Unabsichtlichkeit. 
Bei  Majewicz  (1985)  finden  wir  im  Rahmen  einer Analyse  der 
japanischen =te  shimau-Bildung,  die  wir  oben  schon diskutiert 
haben,  Hinweise  auf  verschiedene  japanische Autoren.  Majewicz 
zitiert dort  (S.149)  die  Grammatik  von  Yoshikawa  (1973),  der  in 
tabellarischer  Form  folgende  -t~ shimau-Varianten  anführt: 
Yoshikawa  1973  (1976:228  ff)  distinguished  the  following 
five  meanings  of  -TE  SHIMAU: 
a.  indicating  an  action  executed  to its completion 
(p.234) , 
b.  indicating  the  final  setting of  things  in  a  sequence  of 
actions  tending  to  this setting  (pp.234-7), 
c.  implying  some  feeling  of  unrecoverability of  previous 
situat  (th many  sub-shades,  as  completion, 
turnover,  separati0n,  etc.,  cf.pp.237-43), 
d.  express  unintentional  actions  (muishiteki  dosa)  with 
two  ways  of  materialization:  1.  with  verbs  with  the 
idea  of  unintentionality included  in their contents, 
such  as  kareru  'wither,  dry  up',  kieru  'die out,  melt 
away',  moeru.'  "  tokeru  'thaw',  and  2.  with 
intentional  verbs,  converting  them  into unintentional 62 
ones  (cf.pp.243-9  , 
e.  c  t  ent  (fu  facts 
against  some  ,  anticipation,  etc.; 
Es 
elf labelled it as  "a  broad 
determination"  (cf.pp.249-54). 
llt  rekt  ,  daß 
Varianten  a)  und  d)  analog  zum  Tagalog  1 
Zus 
t:  Unabsi 
s  ct 
der 
ichkeit 
und  Resulta  (completion)  interagieren in beiden  Sprachen 
ein gemeinsames  Ausdrucksmittel.  Es  verwundert  weiterhin 
nicht,  daß  die  in  e)  bei  Yoshikawa  ange 
Leseart  auch 
(1974)  spricht 
das 
er  von  AFFECTIVE, 
" 
ma'-
auch  Dross 
{198  :45-46  .  Auch  er li  tierte Kontrol  e  vor. 
Doch  in  che  Ge 
auf  den  Zus  von  Perfe  t 
esen,  Russischen 
lesischen  tri  .  Kommt 
chen  .Rahmen  e  1 
ek  t  t  .l!. 
s  s  eren,  i 
Kontexten. 
Kucera  (1  85:1  ff)  Ts 
i  c; 
erten 
s:  agency" 
se  e 
e  ack  of  de  5.12 
s  e  per  i  Form. 63 
CATEGORY  A  CATEGORY  B 
agency 
+  impf.  Aspekt 
lack  of  deliberate activity 
DEM  Buch-AKK  NEG-lesen 
impf. 
"  es  das  Buch  nicht" 
Takovou  praci 
DEM-AKK  Arbeit 
e  unter  ter 
generell  geme 
+  perf. 
REFL 
" 
s  e  daß 
Kontrol  erenden  Personen  11egen. 
und  B 
li 
den  sierungen  e 
. T. 
i 
icht  t  man  somit 
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Signalisierung
ll  einer dieser Komponen-
ten  eine  andere  genauestens  beschrieben werden.  Wir  verste-
hen  darunter,  in  isiertes Tempus 
s  18  vs.  se 
einer  "loca'tion in  time"  (1984: 
des  3  40)  53)  ze  am  Bei 
wo  jewei  s  die  s  die 
ie 
Irrealis den  Wert  future  zum 
t  es  sich  in der  austronesischen 
der 
82  f). 
lis  in  Zeit mit 
auch  steht der  Real  s  fUr  I  der  Irrea  s 
für  future. 
iese 
eindeutiger  Weise, 
t 
es 
andere  Fälle  si.nd 
denen wir  auch 
und 
im  Titel 
..... ____  ~..:.....o.~_ 
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den 
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Wert  auf  di, 
6.uf  Pb.,'inomene 
Wort  1  " 
sich  zwei.erlei: 
fekti.ven  er 
sehe  Zusammen-
lisierung. 
"  vs.  "inter-69 
Gerade  in diesen vorausgegangenen Fällen bietet sich genü-
gend Material  für  eine begrifflich saubere  Trennung  von 
Aspektuellem und  Temporalem:  in dem  Maße,  in dem  sich zeit-
stufenunabhängige Aspektwerte  durch  temporale  Zusätze  (seien 
es  Tempusaffixe  oder  freie  Lexeme)  auf  verschiedene  Zeitebenen 
verlagern  lassen,  etwa  ein imperfektivischer Wert  sich durch 
T-Zusatz  in eine Vergangenheit  oder  Zukunft  lokalisieren läßt 
oder  gar ein perfektivischer Wert  die Abgeschlossenheit einer 
Handlung in die Vergangenheit  oder  Zukunft  gelegt werden  kann, 
zeigt sich,  daß  ein  "reiner"  Aspekt  nichts mit  "location in 
time"  zu  tun hat. 
Andererseits  entwickeln sich Aspektformen  im  Zuge  einer 
Temporalisierung  zu  T/A- Kombinationen.  Damit  sind wir bei 
Fall  4  angelangt.  Eine  häufig auftretende Entwicklung ist 
die  des  perfektiven Aspekts  zu  einem  (im  Sinne  Dahls)"past 
perfective". Doch  die Temporalisierung  kann  so weit gehen, 
daß  damit  eine totale  De- Aspektualisierung erfolgen kann, 
d.h.  ein ursprünglicher Aspekt  (reiner Aspekt)  kann  zu  einem 
aspektlosen reinen  Tempus  avancieren. 
Der  unter  5  angeführte Fall wird häufig durch  relative Tem-
pora,  i.e.S.  perfektische Tempora,  belegt,  die  man  im  Sinne 
Comrie's  als  "tenses of  the perfect aspect"  bezeichnen  kann. 
Ebenso  wie  sich imperfektiv- und  perfektiv-Werte  durch  getrenn-
te T- Zusätze  auf verschiedene  Zeitstufen verlagern lassen,  so 
stellen perfektische Tempora  Kombinationen  eines  konstanten 
"anterior"- Wertes  in Verbindung mit verschiedenen Zeitstufen 
dar,  so  daß  die Verbindungen  "past perfect",  "present perfect" 
und  "future perfect"  resultieren. 
Wir  können  somit  neben  die Opposition  imperfektiv/perfektiv 
einen  zweiten  Bereich  von  "anterior"  vs  "simultan"  stellen, 
wie  er besonders  von  KuryXowicz  (1964:90  ff)beschrieben wird. 
Dabei  zeichnet  sich historisch eine  Genese  der perfektischen 
(relativen)  Tempora  auf  der Basis  eines  perfektivischen 70 
Partizips ab,  d.h.  die  Kombination  sehen 
Partizips mit  einem Auxiliar-Komplex bildet einen Perfekt-
Ausdruck  heraus,  während  andererseits die  "Simultan"- Tempo-
ra,  wenn  nicht ohnehin  synthetisch gebildet,  in analytischer 
Form  aus  imperfektivischem Nominale  in Verbindung mit  einem 
Auxiliar in Erscheinung treten können. 
Zu  all diesen hier theoretisch entworfenen Fällen wird  im 
folgenden  eine Fülle von Material  zur  Konkretis 
Gesagten angeführt werden. 
1.  A  T  als  en 
Da  es  uns  um 
T  z 
ht.er  auf  .  Wie  oben 
die  von  A  und  'I'  am 
is  und  ehen 
ze 
1 )  ng 
AF- IJK  Es  T  -
DEF  Mutter  jetzt 
UD  Mutter ist  Essen 
2) 
AF- LK  Essen 
DEF  Mutter  gestern. 
war  gestern  E 
t.ern 
A  und 




H  wird  sozusagen ein Kern  aus  "nagluluto'  ng  pagkain 
ang  nanay"  durch die Adverbien  ngay6n  und  kahapon  auf 
verschiedene  Zeitebenen verlegt.  Der  Aspekt ist somit 
gänzlich tempusneutral,  Temporalität  kommt  erst durch die 
Adverbien  in den Satz. 
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Zum 
und 
der  We  ildungen eine 
ts  is 
gibt es  in verschiedenen Sprachen  "analytische" 
imperfektiv-werte  in Gestalt von 
eingehen,  wobei  der finite  Charak-
Auxiliare resultiert.  Zumeist  liegt 
Tempus,  also eine Mischform  aus  Aspekt 
vor.  Es  ist nicht auszuschließen,  daß  unter 
t 
"  Formen  als Konglomerate  von 
"  Formen  erschlossen werden  können,  so 
sen  zunächst getrennt präsentierten 
erkennen  lassen. 
der 
T 
t  und  P  tal 
11  Arten  von 
Tei 
P 
(ebd:  S.  70  vs  S.115) 
we  e 
vs.  PAST  f 
itum  zum  Au 
zu 
Is 
Der  s  i 
kommt  s  s 
985: 
H  tritt e  Weise  zu 
E  i  st, 
t perfektive Form  der  Kopula- weil  eben  in diesen Sprachen 
der Perfektiv  ein perfektives Präteritum synthetisiert-




'kwn  =  kana 
perfektiv von 
'kwn  ::;  kien 
+ 
+ 
impf.  = 
impf.  = 
PAST,  f  lmp 
PAST,  f  lmp 
Während  hier ein Etymon  für  das Auxiliar vorliegt,  lassen 
sich andere  Fälle anführen,  bei  denen die Kopulae verschie-
denen  Ursprungs  sind. 
In den  äthiopischen Sprachen  (Amharisch,  Tigrinya)  wird 
das  AUX  nbr  (perf:  näbbär,näbärä;  imperf.:nabiru)  mit 
der  Grundbedeutung  "sich befinden"  (cf.  Cohen  1924:130 ff 
und  Voigt  1977:118)  mit  dem  imperfektiven Aspekt  zu  einem 
"passe duratif"  kombiniert,  also einem PAST .• 
1 
Wie  im  Arabischen  zeigt dabei die perfektive  Form  des 
Auxiliars ein PAST fan.  p  v 
Die  semitischen Sprachen  sind somit Mischsysteme,  bei  denen 
zum  einen einfache Aspektformen  temporalisiert werden,  wobei 
eine  Synthese  aus  A  und  T  zu  verzeichnen ist  (perfektiv  zu 
73 
PAST  f)' zum  anderen  per  aber  auch  Aspektwerte  in Verbindungen 
mit Auxiliaren analytische AlT-Kombinationen  eingehen,  etwa 
im  Typ  "sein"  (perf)  +  impf.  -~  PAST.  f  lmp  . 
2.1 .2  Komplette  De-Aspektualisierung  bzw.  Neutralisierung 
Die  radikalste Entwicklung  im  Rahmen  einer Interdependenz 
von Aspektualität  und  Temporalität liegt dann  vor,  wenn 
alte  (historisch für  einen größeren Sprachbereich als  solche: 
rekonstruierbare)  Aspektformen  zu  reinen Tempusformen  de-
aspektualisiert werden,  so  etwa  in der Weise,  daß  eine 74 
e  E  e 
stellt,  gänzlich den aspektuellen Charakter aufgibt. 
Im  Hebräischen,  so  scheint es,  hat sich der ursprünglich perfekti-
ve  Aspekt  zu  einem  aspektneutralen Tempus  entwickelt.  Obwohl 
der Literatur dazu  einige Kontroversen bestehen  ,  suggeriert 
die Analyse  von  Glinert  (1989),  daß  das  aus  dem  perfektiven 
Aspekt hervorgegange  PAST  in der Tat aspektneutral ist. 
Der Beispielsatz 
5)  kshe-tsiltsalt, 
2SG  ring/PAST  1 
ani  bidiyuk 
SG  j 
,  I  was  just 
enthält  zwei  PAST-Formen,  d  erste in 
zweite  in durativ- scher Heise  1 
so  daß  das  PAST  als neutrale 
wo 
Daß  i  e 
ment 
2.2  Zur 
aus 
e 
lt es  s 
zu 
konstante  ForIn 
tattet: 
s  kl  test 
I 
Kontexte  es. 













Es  ist  an der  Tagesordnung,  daß  Sprachen Systeme  präsen-
tieren,  bei  denen prinzipiell alle Tempusbildungen periphrastisch 
erfolgen,  obwohl  es denkbar wäre,  daß  für viele Sprachen  in 
älteren Sprachstufen derlei  Zustände vorgeherrscht haben können. 
Was  sich jetzt als agglutiniert und  flexivisch erweist,  mag  in 
früheren Stufen isoliert gewesen  sein.  Nach  einiger Suche  sind 
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somit dem  identifikationalen SEIN 
SEIN  den  n  statel!  zu 
SEIN  hat  im  Aul  Fita  aff 
i 
Formen  P  sens 
t. 
Genese 
an  den  tamm 
des  präter 
tr  e  -na  (var 
Genese 
-n)  an 76 
Somit drängt sich die Beobachtung  auf,  daß  die Präteritalformen 
der Auxiliare wie  imperfektivische Gerundien gebildet sind. 
Man  kann  nun  acht Tempusbildungen unterscheiden,  die  zum  größten 
Teil  aus  der Kombination der SEIN-Auxiliare mit den beiden Gerun-
dien resultieren. 
a)  (generelles  ,  auch  habituelles Präsens) 
Dieses wird gebildet durch  den  Zusammenschluß  von  identifikatio-
nalem  SEIN  mit  dem  imperfektivischen Gerundium.  Im  Aul  Fita 
existiert hier ausnahmsweise  eine Ersatzform  ~~i, die  an  den 
Stamm tritt:  '*agad-eweti  zu  aga-ti  "ist tuend/tut" 
Beispiel:  zun 
1SG 
hammi~a  daftaarar  xura  .... ti  . 
immer  Buch-PL  lesen- SEIN 
"ich lese  immer  Bücher" 
b)  "nastoja~6ee konkretnoe"  (konkretes  Präsens,  auch  duratives  P~) 
Hier tritt,  im  Gegensatz  zur  Bildung  des  habituellen Präsens, 
das  lokativische  SEIN  zum  imperfektivischen Gerundium: 
Beispiel: 
agad  - a 
• 
zun daftaar 
1SG  Buch 
"am  tun  sein"  I  wie  etwa  in: 
xurad-a 
les-SEIN  "ich lese gerade  ein Buch" 
\I  V  ';'1/  v  c)  11 !prosedsee  osnovnoe"  (prosedsee  soversennoe) 
1 
(abgeschlossene Vergangenheit) 
Diese Präteritalform rekrutiert sich aus  dem  perfektivischen 
Gerundium  in der Verbindung mit  dem  Präsens  des  identifikatio-
nalen  SEINs: 
Beispiel:  zun  daft~ar xuru  - n  -i 
1SG  Buch  les-GER- SNIN 
"ich habe  das  Buch 
gelesen"  1 
noch  näher  käme  wahrscheinlich eine übersetzung mit  dem 




,J  / 
"davnoprosedsee"  (Plusquamperfekt) 
77 
In diesem Falle verbindet sich das  perfektivische  Gerundium 
mit der Präteritalform des  identifikationalen SEIN-Auxiliars: 
Beispiel:  zun  daft~ar 
1SG  Buch 
xuru  - n  - idi 
les-GER  -SEIN 
"ich hatte das  Buch  gelesen" 
"pro~ed~ee resul' tativnoe"  (resultatives Präsens) 
Diese meist agens lose Resultativbildung wird  aus  dem 
perfektivischen Gerundium  und  der Präsensform des  loka-
tivischen SEIN-Auxiliars  geformt: 
Beispiel:  daft(:7ar 
Buch 
xuru  - n- a  "das  Buch ist gelesen" 
les- GER-SEIN 
("Past  resultati~e"  ) 
Analog  zur  Bildung  von  e)  wird hier lediglich  zum  perfekti-
vischen  Gerundium  die Präteritalform des  lokativischen SEIN 
gestellt: 
Beispiel:  zun  daftuar 
1SG  Buch 
xuru--n  - udi 
les-GER- SEIN 
"ich hatte das  Buch  gelsen" 
V  "prosedsee opredelennoe"  (Imperfekt) 
Hier tritt zum  imperfektivischen Gerundium  die Präterital-
form  des  lokativischen SEIN  hinzu  zu  einer Verlaufsform der 
Vergangenheit. 
Beispiel:  zun  daft~ar 
1SG  Buch 
xura-d  udi 
les-GER  SEIN 
"ich war  ein/das  Buch  am  lesen" 78 
alt  (Futur) 
H  kommt  ausnahmsweise  kein  Gerundium,  sondern der Infinitiv 
ins Sp  I  Verbindung mit  dem  identifikationalen SEIN  : 
Beispiel:  zun  sakwana 




les/INF  - SEIN 
"i  werde  morgen ein Buch  lesen" 
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zur 2.2.2  Lateinisch 
Im  folgenden  stellen wir  das  Lateinische  (vermeintlich 
unorthodoxerweise)  direkt hinter das  Agulische.  Dies geschieht 
aus  folgenden  Gründen: 
a)  während  im Agulischen die Kombination perfektivisch/imper-
b) 
fektivisch  an  Verbalnomina  t  zwei 
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Basis  e 
I  so  doch  e  nichtperfekti 
,  zwei  SEIN-Auxil  zu  vermeintlich ursprünglich 
Formen hinzutreten und  somit Tempusformen 
(relative Tempora) 
t.em  komp  tt 
f  z. T. 
I 
,  so  s 
Infin. 
fle-s  fle-ä-s  fle-re 
zeigt we 
si 






Die  sechs  Tempora  des  Lateinischen untergliedern sich somit 
in  zwei  Dreiergruppen,  die auf der Opposition von Präsens-
und  Perfektstamm  (letztlich:  simultan vs.  anterior)  beruhen. 
Leurnann  (ebd:596  ff)  führt vier verschiedene Erklärungsver-
suche  für  das  v-Perfekt an,  so  daß  hier keine endgültige 
Klarheit bestehen kann.  Klarer ist andererseits die  Genese 
der  b-Formen  im  Präsenssystems.  Da 
zurückgeführt auf  ein altes -bhw-ä 
-bä- des  Imperfekts wird 
(bzw.  ~bhu-a von  idg. 
""  - .  bhu  "sein",  "werden",  die  Futurform 
:f  -be/o auf  bhwe/o 
mit der gleichen Etymologie. 
Während  somit  in den  "imperfektivischen"  Tempora  Imperfekt und 
Futur  I  ein konstantes  SEIN-Auxiliar mit  imperfektivischem 
Charakter enthalten ist,  ist die  idg.  Wurzel  ·es aufgrund 
ihrer Semantik eher identifikational und tritt als solche 
in den perfektischen Tempora  in Erscheinung: 
lauda-v- eram  aus  K.  lauda-v- es-a-m  (Plusq.perf. ) 
und  lauda-v-ero  f 
lauda-v-~-o  (Futur  11)  aus 
Somit stellt sich heraus,  daß  im Prinzip die von  den  jeweiligen 
Stämmen  (Präsens/Perfekt)  abgeleiteten Formen  komplexere 
Strukturen aus  vermeintlichen Verbalnomina  und  Auxiliaren und 
Personalendungen darstellen. 
Leumann  (ebd:  579),.  der eine  Ubersicht über die Forschungs-
lage gibt,  bemerkt  u.a.  dazu,  daß  der 
" •••  Verbalstamm  davor  (vor  der Endung,  W. D. ) 
Umgestaltung einer selbständigen Nominal-
form  sein muß" 
Seien es  nun  Infinitive oder  andere Verbalsubstantive,  fest 
steht,  daß  ein  laudabam  eine  ursprünglich agglutinierte  Form 
mit der Bedeutung  "ich war  am  loben/ein  lobender"  darstellt. 
Im  Perfektsystem könnte  für  das  Plusquamperfekt eine  Rekon-
struktion der Art  "ich war  ein gelobt habender"  geltend  gemacht werden,  für  das  Futur  11  analog  dazu,  "ich werde  ein gelobt 
habender  sein".  Dies  unter der Voraussetzung,  daß  man  die 
Basis  lauda-v- als "gelobt habend"  paraphrasieren kann. 
Der  rekonstruierte  Zustand  des Lateinischen präsentiert 







fle  - J  fle  -v 
------------------------------~----------------------------- f 
1  ,  , 
Gegenwart  Pers.End.  J  Perfekt:  Pers.End. 
------------------------------~-----------------------------
~  - ,  *  - Präteritum  fle-bhw-a-m  iPlu-Perf:  fle-v- es  - a-m 
----------,,-------------------~-----------------------------
~  J  li!  - Futur  I  fle- bhw-o  !Futur 11:  fle-v- es-o 
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Vergleicht man  die übersichten  zum  Agulischen;"  und  Lateinischen, 
dann  werden die von  uns  angesprochenen Parallelen deutlich: 
a)  in beiden Fällen liegt ein hoher  Grad  an Komposition vor, 
bei der Verbalnomina  (bzw.  als solche möglicherweise 
rekonstruierbare)  und  verschiedene  SEIN- Auxiliare  am 
Werke  sind 
b)  die gerade  angesprochene  Verwendung  verschiedener  SEIN-
Auxiliare ist frappierend.  Im  Agulischen ist es eine 
Gegenüberstellung  von  identifikationalem und  lokativischem 
SEIN,  im Lateinischen sind es  ähnliche Auxiliare,  wobei 
die  *es  - Bildung  in die  Nähe  des  identifikationalen SEINs 
rückt,  die  ~bhu- Bildung  zumindest  aufgrund  ih~er Imperfek-
tivität mit  dem  "kontingenten"  SEIN  des  Agulischen vergleich-
bar wird.  (Obwohl  wir hier keine  Deckungsgleichheit erzwin-
gen wollen) 
Trotz einiger Unterschiede  in den  aspektuellen Basisoppositionen 
zeigt sich dennoch  in beiden Systemen,  daß  die Basis eines 
Tempussystems  aspektuell ist,  womit  unsere  Ausgangsüberlegung, 
daß  (im vierten Falle der Einleitung)  A  zur  Konstituente  für 
T  wird,  belegt ist. 82 
Eine  Nachbemerkung  zum  Ver9  von Aguliseh 
sei hinzugefügt:  oben  war  von Transparenz  der  Tempussysteme 
die  Rede.  Im  Agulischen  scheint aufgrund  der Erkennbarkeit 
einzelner Konstituenten mehr  Transparenz  vorzuliegen  s 
Lateinischen.  Dies  ist insofern  zu  relativieren,  als  im 
Agulischen eine historisch-ausgerichtete Hypothese  be  ,  daß 
eine Aspektform ursprüglich  imperfektivisch,  die andere per-
fektivisch sei.  Da  uns  keine weiteren Kontexte  für die Verwen-
dungsweisen dieser Phänomene  zur Verfügung  stehen 
nur  spekulieren.  Wenn  zu  sen 
daß  sehe  eventuell 
sehe nicht-perfekti  (s 
Vergle  mit  dem  Late  sehen  noch  19nger 
rerseits wäre  für  s  Lateinische  zu 
inwieweit  das  sehe  ur 
könnte  usw.  Vergessen werden  i 
Auxil  es 
Lei  als Tempusanze 
2.2.3 
In  2  2.1  haben 
Formen  e 
sehen Per 
Auxil  perfektis 
kategorialer Unters 
Wenn  das  Perfekt  (als 
und  dem  FuturII)  e 
behauptet,  dann ist 
teritum analog  zu 
s 
e  P  terital 







Fällen ein perfektiver Bestandteil eine Perfektbedeu-
tung mitkonstituiert und  damit  eine Entwicklung  zum  Präteritum 
um  so  deutlicher  nachvollziehbar wird. 
2.2.3.1 
da  räter 
13  e3  al 
Per 
s 






vereinigt:  st, 
1971 :  ).  D  vertretene Au  s 
den präteri  Bi 
ßt sich mit einigen Bei 
un·termanern: 
b  ai. 
ßen)  aso  tan  (1 SG) 
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2.2.4.2  Ostslavisch  (Russisch) 
In den  frühesten schriftlich belegten Stufen des  Slavischen,  dem 
Altkirchenslavischen,  wurden  neben  dem  klassischen System 
perfektiv-imperfektiv  (das  man  durch  einen dritten Wert  state 
erweitern kann),  zusätzliche aspektuelle Unterschiede  heraus-
gearbeitet  (Vlasto  1986:  239  ff),  die  auch  im  frühen Ostslavi-
schen  (11./12.  Jahrhundert)  weiter existierten:  neben  der Herans-
bildung eines Habitualis ist hier ein komplettes Perfektsystem 
zu  nennen,  das mithilfe der Auxiliar-Formen von  SEIN  (suppletiv) 
gebildet wurde,  wobei  an der. Position des  involvierten  I  - Parti-
zips  imperfektivische  und  perfektivische Formen  erscheinen können: 
1  present perfect: 
pluperfect: 









Damit existierte in dieser Sprachstufe des Ostslavischen ein 
System mit relativen Tempora  (als Kombinationen  von  A  und  T). 
In der gesprochenen Sprache  (weit vor der Schriftsprache)  werden 
die  neben  diesem  System bestehenden Aorist und  Imperfektformen 
durch  das Perfekt ersetzt,  wobei  schließlich der  Au~iliarbestand­
teil  verschwindet und  eine Präteritalform für  beide Aspektwerte 
entsteht: 
znaax~  (es~)  znal 
uznaax'b  (es~) uznal 
(Imperfekt  zu  Perfekt 
zu Präteritum) 
(Aorist  zu ?erfekt 
zu  Präteritum) 
Gleichzeitig sterben die  Plusquamperfekt  und  Futur II  - Formen 
aus,  so  daß  das  heute geltende System entsteht: 
1 
bei diesew  suppletivischen~Auxiliar-system treffen wir  wiederum 


















(subsuming  the 
fut. -perf. ) 
Damit ist auch  im Ostslavischen eine  Konvergen~ alter 
Formen  (Aorist/Imperfekt)  zu  Perfektformen bis hin  zu 
einem Präteritum gegeben. 
Ungeachtet der weiteren aspektuellen Besonderheiten ist 
somit die Entstehung  eines Präteritums  aus  einer Perfekt-
bildung  in der  Indogermania  kein Einzelfall.  Auch  im 
Ungarischen,  europäisch,  aber  nicht indoeuropäisch,  ist 
eine ähnliche Entwicklung  zu verzeichnen. 87 
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University,  No.  9 RESULTATIVITY  IN  TAGALOG  (with  concluding remarks  on 
RESULTATIVITY  in general) 
O.  Preliminary remarks 
In the  following  paper  Wli"  to  1  at 
VITY  (especial  VITY  in  log)  from 
two  points  view.  On  one  ,  this paper  can 
considered  a  further  contribution to V.P.  Nedyalkov's 
on  RESULTATIVITY  (1983,  Russ.  Version;  1988,  1. 
93 
Version).  At  the  same  time,  however,  we  hope  to contribute 
some  additional  als which were  inspired by  the  Cologne 
(UNITYP)  project for  arranging established facts  in  a 
scale-type system. 
1.  Some  theoretical  assumptions 
By  way  of  merging  ingradian  and  Col  an 
conceptions  we  arrived at  the  following results:  In 
attempting to establi  a  inition  RESULTATIVITY 
guarantees  both  an  interlinguistic as weIl  as  an 
1  linguistic  comparison  a,  we  f  est  li 
a  set of  criteria  a 
comparationis  or,  use  nology.  is an 
invariant,  i.e.  one  ich can  i  (as  a  functional 
in)  all variants  appearing  in  fferent  logical 
morphosynt.actical  shapes.  Nedyalkov  (1988:6)  defines 
such  a  set as  foliows: 
VE  1S  applied to  forms 
IY1ng  a  previous 
11 
ing this definition as  a  st  ing  point.  for 
i  lingui  ic  son  i  linguistic 
same  t  ,as 
next  learn what 
expression  an  invariant  f  ion,  we 
resul 
i  own 
2)  share 
(Nedya 
invariants my  look  like 
ative  can  1)  be  expressed  a  special  form 
ich  is not  used  in  any  function,  or 
form  with  some  other category" 
19  : 18) 
ically achieved  by  dist.inction 
and  combineq RESULTATIVES,  whi  1S  one 
main  principles of  ing  the  facts 
whole  ,  i. e.,  jn all  23  chapters dedi  to 94 
individual  languages.  Combined  RESULTATIVES,  then,  may 
themselves  as  a  group  of  variants.  subsume  different types 
of  passives  (e.g.,  the  German  "Zustandspassiv").  perfects 
(resultative perfects).  and  special  verbal  forms 
(statives).  etc.  With  respect  to Tagalog we  are  at first 
glance  confronted with the  fact  that there  are  several 
combined  and  non-combined variants fulfilling the  function 
of  expressing the  RESULTATIVE  concept.  But  before  we  turn 
to these  functions  and structures we  roust  make  a  few 
remarks  on Tagalog  focus  and  aspectual 
2.  in Tagalog' 
we  have  pointed out  on diff 
(Dross  1983.  19  •  ch.4.  1984b). 
separate verbal  ins.  may  be  t 
"stative".  The  ic  forms  within 
are  mag- f 
listing 
roles: 
f  al  stative 
1S  a  summary  of 
most  important  types  of  act 
occasions 
log  two 
active  n 
ma- may 
ion. 











...  an 
(corr: 
(corr:  mag-
maki  (corr: 
pag  (corr: 
roa ...  tm 
Wi  respect  to  we  roast  ar  in mf 
roa- and 
we 
we  can 
distinction to 
of  1 tat  iI,  i  ..  e  ..  ;p 
successful  coropletion 
att  is  is 
are  especially 
"  vs. 
i 





ng  several 
1  forms.  stressi 95 
the  patient by ma- and  the  successful,  but  "drudging"  agent 
bY  maka-.  In the  following,  however.  we  will mainly  be 
interested  in the  second  "Nedyalkov-type"  variant of 
RESULTATIVITY,  i.e.,  the  one  which,  by  the  use  of  ma-, 
predominates  in perfective contexts,  so that one  arrives at 
combined  RESULTATIVES  by  combining ma- with  perfe  ivi 
(cf.  ex.  1ff).  We  must  first,  however,  compare  the 





mag-tipon  'collect' 
nag-tipon 
IMPF  :  nag~  tipon 
stative 
ma-tulog  'sleep' 
na-tulog 
na-tutulog 
ma-tutulog  CONT/FUT:  mag·-ti tipon 
As  we  pointed out earlier  (Drossard  1984a:67),  active 
can be  modified to their stative variants by  changing 
mag- or -um- to ma- (and their respective ma-
alternatives).  By  doing this one  changes  the control-
features  of  the  agent  involved,  modifying  controlled 
(-um-,  mag-)  to  limi  control  (invo 
ions.  as  weIl  as  lts" obtai 
"  ing for success  ). 
by 
ions 
to ma·,- constructions also  (which  is  now 
non-controlling)  to  a  peripheral  atus,  since it  113  no 
longer  in focus.  i ng  tipon  as  an  examp le, 
cons  foll  ng  ca.ses:  Mag-tipon,  which  is normal 
an  active verb,  is  ifted to ma-tipon. 
la)  na--tipon 
stat/PERF 
co Ilect 
ko  na 




(Bloomfield:  285,  1  0) 
Bl  ield's translatIon  "I  have  al  heaped  up 
leaves"  suggests  RESULTATIVITY  113  involved.  This 
becomes  clearer if  we  leave  out  1  ko 
ipon  na  ang mga  dahon. 
transl  e  the  sentence with  leaves  have 
collected already"  or  in  German:  "Die Blätter si 
eingesammelt".  a-- version,  Le.,  the version 
schon 
fe  ing 96 
an  agent-complement  can  also be  rendered  as  a 
maneuver-result-construction yielding lai):  "1  managed  to 
collect the  leaves  already".  This  interpretation implies 
that  the  person collecting the  leaves  had to work  hard to 
gather everything scattered by  a  whirlwind,  for  example. 
Finally,  one  can  imagine  a  context  in which  a  person 
collects  leaves unintentionally,  i.e.  the  collecting of 
leaves  is simply  a  secondary feature  of  an  action.  Imagine 
.a  man  trying to take  sand  into  a  house.  Filling the  sand 
into buckets  he  cannot  avoid shoveling  in  leaves. 
Therefore,  a  sentence  like  la)  is also translatable  as 
lai'):  "1  eollected the  Ieaves  unintentionally"  (leaving 
out  the  na).  All  this shows  that there  is  a  whole  variety 
of  different  interpretations of  ma- forms.  RESULTATIVE 
variant  being just one  of  four  possibilities. 
3.  RESULTATIVITY  as dealt with  in grammars 
ore  we  gin  a  ematieal  ae 
VI  in Tagalog,  we  first have  to discuss 
VITY  has  been  treated in grammars  or artieles 
up  now.  At  first sight we  cannot help  but  notiee 
very  little information exists on  this partieular topie. 
it  out,  Bloomfield  (1917)  Sehachter/Otanes  (19 
are  on  ones  have  paid  any  attention to 
resultat  eonstructions at all.  By  l;JJ  use  of 
's  eombined/non-eombined distinct on,  we  can 
organize  presented  in BI  ie 
anes. 
3.1.  BI  ield 
3 ..  1. 
one  can see  from Bloomfield's  ex.  1a)  above, 
ifting an  aetive  to  a  ion my  express 
VITY  (corres  ing  to  l's resul  versi 
Bl  it: 
(Le.,  i 
denote  an 
bee 
" 
It is.  .  striking that  a  Bveeial  particle na must  be  used  in all  these  cases: 
2)  Na-balot  ko  na  ang mga  libro. 
"l've already wrapped  up  the  books" 
balot  is  a  mag- Verb,  mag-balot:  i.e.  active 
3)  Na-basa  na 
"l've alre 
basa  is  an 
4)  Na-usisa ko  na  si 
act 
"l've alre  ioned  " 
usisa  is  a  mag- Verb:  sa,  i.e.  act 
3.1. 2. 
Non-combined  torms  may  be  divided  into  two  subgroups: 






ga#lit  "fear"  V8 
to  i8 
are  many  examples 
resultative.  i.e .. 
for  i 
5)  na 
alre 
1  f  ions 
inguished  on 
ga jt  "fe  ul" 
nci  example 
ectivals are  i 
i  fe 
in fewer  cases) 
(p.222) 
5)  - 9) : 
sa  n  ni 






e~!gs  are 
alre 
na  ito. 
re  " 
97 98 
8)  Init  na  ang  gatas. 
heated already DEF  milk 
"The  milk  is already heated" 
9)  Ang kahoy ay  putol  na. 
DEF  wood  COP  cut  already 
"The  wood  is already  cut" 
All  of  these  forms  (underlined  in 5)  to  9»  behave 
like perfective ma- combinations:  1  ive  ect  15, 
as  weIl  as  ma- constructions.  reveal  a  P-ori 
In  ition to  the  adject  ls  in 5) 
BI  ie  g  a  further  examp1es, 
of  whieh  are: 
basag 
tuloy 
(more  about 
3.1.2.2. 
t  (  (fini 
ie  in  .3.2) 
Diseussing  forms  Bl 
)  : 




has  got  in 
tion or position" 
act 
a  position 
ul  if  exan1ples  g  in 
are real  "active".  are for  instanee 
10) 
inner  is  s 
11  )  t 
eoat  1S 
12) 








on  the fire" 
e  t 
an 99 
The  main  feature  of  the  above  examples  is.  of  course. 
RESULTATIVITY.  Although naka- forms  are petrified to the 
extent that they are  invariable with regards to aspect,  we 
are  nevertheless  able to  identify the ma- based na-
formant.  which  clearly refers to stativity. 
forms  found  in  10)  12)  are  also  le 
3.2. 
s  - in  6  lar f  ion,  the  forms  of  5) 
active  - : 
5' )  mag-bayad  ..  pay s.  " 
6' )  mag-bihis  "to dress s.o. " 
7')  mag-bi lang  "to count s.th.  " 
8' )  mag-init  "to heat s. th. " 
9 • )  mag-putol  "to cut s.  " 
10' )  mag-handa  "to serve s.th./to prepare 
11' )  mag-sabit  "to hang s. th. " 
12' )  gang  "  put s.th.  s.where" 
9)  can 
s. 
to  adj  1 
1  expressions 
fi  a  single 
it 1S 
of 
of  expression.  are. 







forms.  logous  to Bloomfield's 
some  ectivals that 
nouns  and  are  only dieti 
(compare  3.1.2.1.): 
pu"'nit  "to fear"  punit  "torn" 
le  degree  of  coinc  if  one  ie  a 
compares  Bloomfield's 
we  also fi 
Schachter/Otanes'  examples. 
ayos  ( 
t 
(  Y!. ......  u\.,'~ 
) •  li 
hukay  ( 
,  sunog 
(fractured) , 
1  ( 
tulid 
If  are  any  concerning  the  i 
( 
resultative  er of  these  adjectivals.  i.e  .• 
express  "previous  events having  come  an  end",  it is 
to  ana  ectivals  in  a  1  ext. 100 
Compare,  for  instance,  Bloomfield's story NO.7  (Isa  ng 
sundalu ng marunung ng Latin/The soldier who  knew Latin) , 
p.28ff: 
Kinuha  ng pari'  ang  itlog at 
itinuktok niya sa isa ng bato. 
Nang  masag  ang itlog ay sinabi: 
The  priest took  the  egg 
and  tapped it against  a 
stone.  When  the  egg was 
broken.  he  said:  "Koronatum est"  at  tiningaan 
niya  ang dalawa  niya  ng kasama. 
Inabut ng mediko  ang- basag na 
itlog.  ina1is niya  ang balat na 
basag at nilagyan  niya ng asin 
at kaniya  ng sinabi: 
"Saltum est" 
"Koronatum est"  and 
looked at his  two 
companions.  The  doctor 
took the  broken egg, 
removed  the  broken part 
of  the shell,  put  on  some 
salt and  said: 
"Saltum est" 
The  most  prominant  root  (word,  verbal  form)  in this 
is  .  After the priest has  broken  egg 
(it1og)  by hitting it against  a  stone.  it reads: 
i  ng mediko  ang 
take  LK  physician DEP 
PP/perf 
ng  it10g 
LK  egg 
"the  physician took  the  broken  egg" 
ean be  no  that  was  a  ous 
result of  which  now holds.  The  same  is true for 
inalis  ang  1at na  at  ... 
remove  DEP  shell  LK 
pp /perf  non--P 
removed  the  broken shell" 
now 
ains  some  i 
result  ivity.  i.e., 
a  of  eet 
i 
anes.  4.10 
the  seeond  type  of 
It is  f 
1s  (group  9.  p.2  ),  prefixed 
n 
+  me  ing  a)  or sta.te  that 
ing 
as  a  eet 
b)  weari  the  article 
by  the 
's termine  ogy.  may  be 
resultat  b)  as  the 
i  ed possessive  type. 
ing  later to  di  i 
(  naka- forms  are more 








we  are 
fill  i 
anes' 
4. 
comb  ned 
ani 
Le.,  e 
ma- verbs 
result 
,  we  must  concentrate 




ions  we  will 
i  i 102 
denotes  the result of  a  process,  i.e.,  the  final  phase  of 
developrnents,  etc.  Turning our attention to 
Schachter/Otanes'  VERBS  OF  BECOMING  (5.6,  chapters  D  and 
J),  we  finally find what  we  are  looking for: 
D  ma-bingi 
ma-basag 
ma-mahal 
"becorne  deaf" 
"get broken" 
"becorne  expensive" 
It is striking that most  of  these  bases  also occur  as 
unprefixed adjectivals.  One  of  the  exarnples  is basag,  whi 
can  occur  in the  shape  of  ma-basag  and ba  sag  proper: 
a)  na  ang  sal  n 
vs 
b)  na  ang sal  n 
a)  denotes  a  }cind  of  .RES. p  where  b)  -
narning  an  agent  is  a 
get 
Co  J 
l-um--aki 
also  ains  -um-
"  corne  " 
"  corne  ig" 
"get old" 
forms  (i 
p 









ives  appeal"  in 
constructjons: 
ang  1010 
4.2.  SUBJ.  i 
is  ination is re 
naka- forms,  expressing  the result 
wi  an  eet. 
sa 
is  on  a  " 
e  g., 
ive  orms)  with 
,I Ci l"in  1  q 
ive 
de 
a  special  fe 
a  person's 103 
As  opposed to Bloomfield,  Schachter/Otanes  do  not 
mention  a  second  and  more  productive feature  of  naka-,  the 
OBJ.RES.  (cf.  ch.4.4). 
4.3.  OBJ.RES.  - combined 
In  ition to B  L:~ ld  . s  examp les  in 3.1. 1. • 
are  even rom"e  specill  ma-,  ions 
featuring  a  combination  ma- and  -an  ...  an) . 
(1974)  discusses  the  mu .. • an  - construction 
ro  1 es.  (~s  in: 
15)  Na-mat~/-an  siya  ng  tatay 
e-"LOC"  3SG/  LK  father 
PERF  F 
"He  was  fected by his father's death" 
1 
Semantical  is affective construction parallele 
1 
of  Japanese  adversative  passives.  Both  in 
Litvinov 
participants.  Varying  s 
iguration we  also  to  cons  non-
ions.  In thisway we  get resultative 
the  " 
0. 
ive  "  ( 
meadow 
t  g. 
water 
i~ flooded  by water  ( 
a 
fl 
In  16  case  the  affe  LOCAL  itero  1s 
ive  focue  bv  the  Ioeal  affix an  combined 
ma--,  the whole  eonstruetion being perfectjve., we 
arr  at  a  further resultative eonstruction of  the  OBJ.-
ined 
4.4.  OBJ. 
main  group  of  the  combined  type  of  OBJ.  is 
in 
resultative  ectivals of  the 
.  Now  we  should mention 
i  were  dis  by BI 
<:'iDeS I  grammcir.  In  ac 
ield. 
with 104 
native speakers'  judgements,  it turns  out  that most  of  the 
semantically transitive verbs  (verbs with AG-PAT-readings) 
allow resultative formations  with naka-.  Compare: 
(1 
17)  Naka-tago'  ang bisicleta so.  silong. 
RES  - hide  DEF  bicycle  LOe  cellar. 
"Das  Fahrrad  ist  im Keller versteckt/ 
untergebracht" 
"The  bicycle  is hidden/kept  in the  cellar" 




RES  - put  DEF  PL  clothes  LOe  wardrobe 
"Die Kleider sind  im 
"The  clothes  are kept  in  the 
"Der  1 
coat 
so.  bus 
LOC  bus 
bata' 
ild 
verfraclttet  .. 
on  to 
pcmtalon  so. 
coat 
Wand  auf 





most  ant  feature  constructions 
1 






we  may 
are ri  i 
po  nt  for 
assuming 
f 
general,  since the 
Th  s  f  nal  e 
are  real) 
4.5,  ect 







ink  that  anes 
der 
starting 
not  work  i 
no  -um- vari 
ion that mag- versi 
ives. 
vs  naka- resultat 
Bloomfield  (1917  267,  400)  discusses  some  examp  es 
verbal  ions  that  "recent 
comp 1  ion  an  act  ... is 
e 
ing  eharaeteri  ie of  i 




stativi  whi  is 
lieation 






.  ex.  22)  to  25) 
ions  we  ean 
following  eonclusion: 
105 106 
1.  both eonstruetions  (ka- and naka- eonstruetions)  are 
invariable.  ka- is  limited to agentive  eonstruetions 
(although  agents  are  non-foeused.  whereas naka-
eonstruetions mainly denote  PAT-oriented eontexts; 
2.  taking  into ae  count  the fact  that ma- (and  its variant 
na- for  perfeetive/imperfeetive contexts)  signals 
statie PAT-orientation,  and  by  analysing naka- as  na  + 
kap  we  ean  assume  that there  is areal diehotomy 
between 
~  +  ka- (=ka)  for  SUBJ.RES. 
vs 
na  +  ka- for  OBJ.RES. 
fi  construetion  does  expl1cit 
a  f  sinee it 1s  a  st  ive  (non-aetive) 
construetion.  the  second  one  (  has  the 
stat  eomponent  ma- (for PAT-focusing) .  th 
eonstruetions  therefore  itute an  opposition  vs 
VI 
hut  ~ 
iented.  foeused  on 
ions  express  results 




1  scheme.  same 
RESULTATlVI  ,  as far  as  shifting 
(  are  1s 
inel  fo:r1ns  as  an  itional 
SUBJ.  in 4.2. 
5.  Final 
5.1.  I  vs  ic  i 
As  we  L 
ff  languages 
(expressional  veri 
of  f  ional  vari 
must  arrange  data  and vari 
nciplss  in  form  of  a  seal 
Seiler  it,  ws  to 
on  a  scala  i  jeat 






09  1s 
ions  for 
one  (in 
of  an 







H. predicativity  (morph010gica1  comp1exity).  The  1eft end of 
the scale  is represented by  the  inherently resultative 
adjectivals discussed  in ch.3.1.2.1.  and  3.2.  Adjectivals 
of  the basag-type signal resultativity without  any 
morphological  extensions,  so that these  forms  may  be 
considered  "pure"  indicators of  RESULTATlVI  ng  in 
nd  RESULTATlVI  Cl lse"  occurs  in combined  fOl'lllfL  we 
next  to squeeze  in the more  comp  non-cornbl 
expression between  inherent  and  extreme 
107 
ned  forms.  i.e.,  ka- and naka- forms.  ng  to 
i  means  of  expression.  we  have  to  add.  the  ma~ forms. 
j  p  being perf  ive,  also denote  RESULTATlVI 
Finally,  the most  complex  construction  is represented 
the  "ornative"  ma ...  an  construction 
I  icat  ity  -------)  (increasing)  ---) predicat 
, -.-.--.-.----------,,--i -_._'--..,..---,--- I - ...  ----~------.------------- ' 
ma- + 
VITY 
I  ly resultat  ee  j',I'a18  (or 
ma ...  an 
+  PERF 
anee  for  language 
comparison.  In  an earlier paper  1986, 
itivität),  I  tri  to  show that 
many  different  languages  is for  the most  p 
to  result  ive roots  t 
1s  for  VIZATI  ann 
1  lexicon 
"constructed" 
lexical  units for  itive verbs 
"  "  - mag-basag  "to make  s. th .broJ.-;:en/to 
e.  .). 
in  is reepe  Foley/Van  lin  1 
ler,  (  for 
"  ") 
"to .break  s. th.).  As  we  have  already pointed out 
in Drossard  1986,  resultative adjectivals/state-bases  are 
ieal  of  fundamentally  intransitive"  languages  (in 
sense  chols  82).  especially some  aetive  languages 
(inel  fng  Dakota  ,  and  many  Austronesjan 108 
Turkic  languages.  It should be  emphasized he  re that going 
through  the whole  collection of  papers  in Nedyalkov  1988 
one  cannot  help  but  notice  that the  linguists  involved 
ly  d  any  attention to  inherent  RESULTATIVITY.  To  be 
more  precise,  Nedyalkov himself,  in his  introductory paper, 
(p.3  - 63),  "forgot"  to consider the  facts  from Finnish  in 
the  same  volume.  Volodin  (1988:469-480)  calls basag-type 
forms  "predicative  adverbs"  and  cites the  following Fi 
examples: 
"  "in  If",  irti  "torn from" 
All 
lexical  i 
can  be  regarded  as 
ion: 
f 
"  open" , 
It 
ified as 
ing  a  previous 
log  we  can  form 
I  sum.  we 
maintaining 
logical  signs  ( 
s  also  "  n 
"  SP 11 t  ,  etc. 
orms 
Is)  list 

































i11  ive 




personal  article 
ective 
pati  focus 
possessive 
i 
resu1t  ive 
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Resultative in Basque 
This  paper  will  treat  the  Basque  resultative  from  a  primarily  ty-
pological  point  of  view,  following  NEDJALKOV  /  JAXONTOV  (1988). 
Questions  of  language  contact  and  language  change,  however  I  will 
also  be  dealt with,  especial  with  regard  to  how  the  passive  con-
strue  on  -veloped  from  one  resultative construe  ans. 
Basque  is  an  isolated  1 
western  pyrenees  in  SouthWest 
di  ects)  and  Northern 
spoken  on  s 
France  (the  so  led 
so  called  Southern 
the 
Northern 
Cl lee  ). 
Although  a  Non-Indo-Eurupean  language,  it has  been  in  contact  for 
centuries  with  Spanish  and  Aragonese,  on  the  Spanish  side  of  the 
,and  th  Gaseon  on  the  French  side.  In  this  century  French 
s  gradually  supplanted  Gaseon  as  the  seeond  language  in  the 
Northern dialect area. 
sque  i8  an  ve  language  wi th  scrambling  wor:d  order. 1  For 
s  reason it 1s  not  81ng  t  it  nal  a  s-
si  ve  voice  1 2  but  we  will  see  in  course  of  s  a 
ssive  eonstruction  has  emerged  from  one  of  the  resulta  s.  One 
most  peeu11ar  eharaeteris  es  of  Basque  is  i ts  group  in-
leetion,  i.e.  Basque  s  not  infleet  words,  but  syntagmatie 
ses,  as  ean  be  seen  in  following  example: 
0)  Aite  Saindu-a  -k  bi  erresum-
-IND-ERG  yesterday  two  nation  -DAT 
~-~---N.~--~-~·---IND  Case  se 
ararte 
medi 
-ko  1 
-DEL  send 
PCP 
se 
d  -io  -
ABS-DAT-P(ERG) 
3. PRS  3  (3) 
Compl  ex~----AUX------1 
bat 
IDF 
__  J 
(LAFITTE  1979:  46) 
'Yesterday  the  Ho 
the  two  nations. ; 
typologieal  eorre ates 
BRBTTSCHNEIDER  (1979)" 
2  REBUSCHI  (1983)  mentirlllR 
Basque.  Even  if  he  i8  ri 
na1 .. 
(has)  sent abishop as  mediator  to 
ergativity in  Basque  are  described 
d  instanees  of 
this  ca  is  stil 
in 
mar-11  2 
As  we  can  see,  flexional  morphemes  are  always  added  to  the  last 
word  of  the  noun  phrase,  whereas  the  verb  eomplex  is  eonstrueted 
by  the  non-finite  full  verb  followed  by  a  TAM-auxiliary,  the  lat-
ter eontaining personal  partieles for up  to  three aetants. 
In  order  to  better  understand  the  formation  and  funetion  of  the 
Basque  resultative,  we  should  take  a  eloser  look  at  the  verb  eom-
plex: 
vs. 
We  ean  pers  a  xes  (parti 
(among  them  the  TAM-
e  (from  Uni  ed  Basque, 
a  v 
es),  as  in 
ba  s 
(1) 
\  . 
J  • 
s 
normal  cons 
-)  n  -en  -go  -en  'I stayed' 
1S-PAST-ROOT-PAST 
1  the  '  c'  cons  on. 3 
i  a  'rA>M·· 










kanta- e-n  d  -u-t  'I  (am)  si 
s  -IN ABS-TR-
3.  1S  ('I  i t' ) 
dut  s  a 
as  a  1  ve 
the  transi ti  ve  auxi.l  i 
means  'to 
ssesses  a  t  I  is  eons  in  a 
s  reminis  corre  La 
on: 
d  -t  eantatu(m) 
-PCP  -TR-
3 . PRS  1  S  (' I  i  t  ' ) 
past  se,  stine  on  tween  the  e  and 




( 4 )  kanta-tu  n  -u  -en 
sing  -PCP  ERG-TR(ABS}4_PAST 
'I sang  (pfv.) I 
1  S  ( 3 S )  ( 'I had  i t  ' ) 
(5)  kanta-tze-n  nuen  'I sang  (ipfv.)  /  was  singing' 
sing  -NOM-IN  ERG-TR(ABS)-PAST 
The 
1 




( 8 ) 
c 
1 S  ( 3 S )  ( 'I had  i t  ' ) 
future  and  the  future  of  the  st are 
case  suf  to  cip1e  form: 
-tu  -ko  dut/nuen  'I  11  si 
-PCP-DEL  AUX  (cf.  above) 
ciple  form  is  also  used  for  constructing  resul  s. 
are  three  ways  of  forming  them  in Basque: 
th  i  izer added  to  the particip1e: 
Etxe  -a  sal  -du  -a  d  -a.  'The 
house-IND  sell-PCP-IND  ABS-ITR.PRS 
3.PRS 
case 
Etxe  -a  sal  -du  - d  -a.  'The 
house-IND  sel1- -PART  -ITR. 
""  3.PRS 
cli  c  - (e)ta  (addi  ve)  added  to  the 
d  -a  e 
sel1-PCP-ADD  ABS-PRS-stay 
3.PRS 
house  so 
house  is 
ciple: 
e  i8  S 
fferenee  tween  the  three  resultative  eons  ons  is 
a  al 
aleets  (in 
I  one.  Whereas  a)  b) 
etin  Ba  ,b)  predomi 
are  used  in 
s),  e)  is  cal 
rn 
1e  on  the  ;  i  t 
fi  s 
es. The  form  dago  i8  the  third  person  singular 
( ,  s  ' ) ,  corre  s  to  sh  es 





is 11 4 
used  instead  of  da  for  reasons  of  language  eontaet  in  the  Basque 
dialeets of  Spain. 5 
In  Lower  Navarra,  speakers  tend  to differentiate  between  eonstrue-
tions  a)  and  b);  the  partitive  formation  of  the  resultative  seems 
to  suggest a  more  transitory state for  those  who  use  both  forms. 
In  addition,  it is  possible  to  eonstruet  a  more  personal  resulta-
.tive  {involving  an  aetor}  by  using  the  transitive  auxili  (e.g. 
du  's/he6  has',  or,  in  the  South,  dauka  's/he  holds').  I  will  say 
a  few  words  on  these  two  diathesis  types  later on  in  s 
In  order  to  understand  the  formation  the  most 
sultative,i.e.  the  one  formed  with  an  -a  or  -ak  {in 
we  have  to  eonsider  the  1  fune  of 
of 
so 
led  "definite  artieIe" 
ons  as  a  marker  of 
(10)  (Ni)  zaharr-a  n  - z. 





ITUR  I 
(1982, 
led  this 
1985),  who  s  shown  1ts  n  funet~on 1s  1nd  rl.ual-
ization. 
In  the  Northern dial  s,  adding  the  indivi  izer 
adj eeti  ves  may  sometimes  be  optional  and  cor.re 
ference  in meaning: 7 
5  same  dis  net.·i on  i8  made  in 
sh:  haber) I 
)  of  whieh 
( 'to  have I, 
(absolutive  and 
Spanish:  tener)  wi 
lutive and  ergative) . 
dauka  in  the 
transi 
6  or  'it',  there  is  no  gender,  sex  or 
rd  person  in  Basque.  Espeeial 
only  , s  in  my  sI  on  of 
ear whojwhat  the  iso 
7  The  s  s 
sidered  obsolete 
dialeets it  even 
( 12) I  wi 
(esp. 
a  mi  ta 
stine 
r  one 
ive 
s  to  a  dif· 
I 
i  con-
ou  e:cn ( 1 1 ) 
( 1 2 ) 
Arno-a  on  -a  d  -a. 
wine-IND  good-IND  ABS-ITR.PRS 
3S.PRS 
Arno-a  on  d  -a. 
wine-IND  good  ABS-ITR.PRS 
3S.PRS 
11 5 
'The  wine  is good.' 
'(The)  wine  is good.' 
[sc.  for your health] 
Only  the  adjeetive  with  the  individualizer  al 
agreement: 
number 
(13)  Onjo  -a  -k  on  -a  -k  d  -ir-a. 
ABS-PL-ITR.PRS 
3.PRS 
mushroom-IND-PL  good-IND·PL 
'The  mushrooms  are  good.' 
The  individualizer  makes  the  element it is  attaehed  to  aeeessible 
for  the  eategory of  number,  or as  ITURRIOZ  puts it (1985:  179): 
[ ...  ]  la  ausencia  de  -a  signaliza  algo  mas  que  ta  de 
referencialidad,  signaliza ademas  falta de  numero,  mejor dicho 
neutralizaci6n  de  la  oposici6n  numeriea  (transnumeralidad), 
oposiei6n  que  junto  eon  el  genera  eonsti  tuye,  [ ...  J ,una  de 
las  teenieas  de  individuaei6n posibles. 
predieate  in  (11)  and  (13)  eonsists  cf  the  predicative  jee-
ti  ve  {or  noun)  in  agreement  wi th  the  head,  while  the  auxili 
funetions  as  the  copula;  in  (12),  on  the  other  hand,  the  adjective 
wi  t  the  individualizer,  together with  the  auxiliary,  forms  the 
complex. 9  This  ean  be  illustrated  by  means  of  square 
brackets: 
(14)  [head]i  [predieative adj/noun]i  [eopula/aux]i 
(15)  [head]i  [non-individualized element  +  copula/aux]i 
L-Verb  Complex  AUX  I 
In  other  words:  The  indi  vidualizer  makes  the  adj eeti  ve  predie-
Only  the 
1  1i 
individualized  adjeetive  ean  attribu  an  in-
rel 
,  together 
to  a  head,  whereas  the  non-individualiz 
(therefore,  it does  not 
element 
th  i t) ,  to  the 
th  liary,  it forms  the  participation  frame 
8  The  absence  of  -a  signalizes  something  more  than  the  lack  of 
9 
j 
i ty,  i t  a1 so  signalizes  lack  of  number,  i.  e.  neutrali-
the  number  opposi.  on  (transnumerali ty),  the  opposi  on 
tutes l  together  with  the  generical  [eategory],  one  of 
e  techniques  of  individuation. 
tion  of  noun  phrases  in  the  overall 
can best  seen as  a  side effeet of  i 
of  'group 
tzation. 11 6 
s  e.  Example  (12)  may  be  paraphrased  in  the  following 
way:  'It does  good  to drink wine.' 
In  similar  fashion,  the  resultative  construction  differs  from  the 
re  cent  perfeet  :  In  the  perfeet,  the  participle  and  the  auxiliary 
form  a  single  whole  (cf.  (3),  (12),  and  (15)  above),  whereas  the 
resultative  (e.g.  in  (7)  above)  more  closely  resembles  the  predi-
ca ti  ve  copular  construction  in  (14),  containing  the 
which  functions  as  a  kind  of  predicative  adjective, 
participle, 
(cf.  (11)  (13)  above).  This  is  not  surprising, 
BREU  (1988:  55),  one  of  the  main  function  the  re-
is  to  characterize  the  head  of  a  construction,  i.  e.  to 
an  i  quality to it. 
other  hand,  only  signalizes  an  action  s 




( 1 6 ) 
after-effects  of  the  action 
ific,  and  they  are  not 
of  the  situation. 
ve  forma  on  th  partitive 
since  one  of  the  s 
i.  e.  when li  to 
isil  'sil 
sil  -PART 
may 
jec 
common  tions 
s  i  on:  Accordi 
38f.),  tive  is  in  fact  a  generalizer. 
be 
S  : 
the 
ITURRIOZ 
s  i 





onal  or 
to  a 
e  s 
n  a 




reason  some  s  fe  dago 
wi 
( 1 7) 
i t,  cf. 
( i  ) 
es 
Isil-ik da(go).  '8  i8  (remains)  silent.' 117 
Compare  with: 
(17)  (ii)  lsil-a da.  'S/he is silent  (of  character).' 
(17)  (iii)  lsil dago.  'S/he is silent  (=  keeps  silence) .' 
Example  (17)  (i)  stands  between  (ii)  and  (iii),  as  it  expresses 
neither  a  quality  (ii)  nor  a  voluntary  action  (iii) 10  a 
transitory state. 
1  of  the  re  tative  s  s  the 
catively  used  adverb.  That  is  the  reason  why 
i  nuance  for  some  speakers. 
rd  way  of  const:.ucting  the  resultative  emphasizes  tem-
poral  sequence  between  an  action  (change  of  the  situation)  and  i 
resultant state.  This  'serialization'  is expressed  by  the  tive 
( 1 8 ) 
Some 
(  9) 
eIe  - (e) ta: 1 1 
E  -a  sal  -du  -ta  d  -a  -go. 
house-lND  sell- -ADD  ABS-PRS-stay 
3.PRS 
li.t.:  '  house  sold  and it is.' 
e  reject  cons  on  if 
ssed  state  is  resul t,  has  never 
I  JAXONTOV  (1988:  14)  call 
!t 
constructions  1  (  8)  are 
in  il  (1982 :  28-32) 
in  copredication: 
E  i  e  s  - se 
snow  -IND  be  -ADD  steal-GER  easy 
'The  house  is  s 
ace  (what 
"  )  0  12 
similar 
it is 
adverbial  S  I 
s"  d  -a. 
-PCP  ABS-ITR.PRS 
3.PRS 
si 
(LAFITTE  1979:  453) 
'As  issno'.',  s  easily become  ri  s  1i 
s  of  on  is  well  illus-
in  an  e  AZKUE  (1969  I:  433),  who  cites 
proverb  (orthography  slightly  modernized  by  me): 
eIl/ai  ,mintza  hadi  hartzean.  'Keep  silence  in 
an),  speak  (min  hadi,  IMP)  in  taking  (  -an). 
2 
n  used  as  a 
articles 
onal  analysis 
n  Peillen  from 
sonal  communi  on 
means  'and'.  ITURRIOZ 
( 1 982 ,  1 985 )  to  a 
) ta. 
( "Eu  ltza  a 118 
The  construction  wi th  the  parti  ti  ve,  functioning 
element,  can also be  used  for  copredication: 
as  an  adverbial 
(20)  Bertz-e  -k  galdegin-ik  kanta-tu 
other-1ND-ERG  ask  -PART  sing  -PCP 
-P 
d  -u  -te 
ABS-TR-ERG 
3. PRS  1 S 
'The  others  having  asked  [me],  I  have  sung.' 
free:  'I sang  on  the others'  demand.' 
The  latter  two  resultatives  are  commonly  used  to 
(ib. ) 
sen-
tences;  as  aspect  markers,  the  formatives  of  the  resultative  play 
an  important  role  in  the  functional  domain  of  sen  con-
nexion. 13 
The  three  resul tati  ves  may  be  ordered  on 
main  function  of  the  -a (k) -re  sul  ve  i s  the 
quality,  the  -ta-resultative  mainly  insists  on 
quentiali  action  and  resul  t 
li  attribution  in its proximi 
s  between  the  two 
end  the  scale  would  the 
of  interest.  Thi s  scale  i s 
tion: 15 
leI 
i  ized 
-ik 
re 
n  se-a 
(RA1BLE  (1988) 




domain  of  a  ssive  diathesis. 
lauguage  (such  as  UNITYP  model, 
for  tangential  between  the 
perhaps  far  more  numerous  as  has 
relation  between  passive,  potential, 
(SH1BATANI  1985),  or  of  honorifics  a 
406f.). 






14  It  even  cons  a  uuum  in  s 
UNITYP  model,  as  fined  in  (19 Ci O  5860). 
15  The  scale  i  iza  ti'.::n 
tween  1si1a,  .is.Ulk,  1  1.  For  more 




s  the 
ion  of  a 
se-
Bieme  i 
iZB· 
e 11 9 
Language  contact 
The  variety  of  resultative  eonstruetions  found  in  Basque  and  its 
areal  distribution  leads  us  to  think  that  i t  is  not  a  genuinely 
Basque  pattern.  If  i t  is  genuinely  Basque,  the  influenee  of  the 
eontaet  languages  might  have  eneouraged  the  development  f-
ferent dialeetal  preferenees.  Castilian model  e  (9), 
from  the  8panish  side  of  the  border  p  ean  be  easily  seen  in  the 
following: 16 
(21)  He  vend-id  -0  1a  casa.  'I have  sold the  house. 
AUX.TR  sell-PCP-M  A.R'1'  house  (perfeet) 
1S  F  (F) 
(22)  Tengo  vend-id_-,a 1a  easa  desde  haee  mueho  tiempo. 
hold:  sell-PCP-P  ART  house  from  ago  mueh  time 
18  P  (F) 
(resultative) 
'I have  been  holding  (lit.:  hold)  the  house  sold for  a  long  time.' 
I 
Again,  the  resu1tative  in  (22)  - having  to  do  with  the  attribution 
of  a  lity  - triggers  agreement,  but  the  main  difference  be 
perfeet  and  the  resultative  19  the  use  the  verb  tenar  (' 
"  implying  a  sitory state)  in  1 
s  eonstruet10n has  been  transferred to  Basque: 
(23)  -a  sal  - d  -u.  'S/he  has  sold the  house.' 
house  1ND  seIl-PCP  ABS-TR(ERG)  (perfeet) 
3  PRS  (3) 
(24)  Etxe  -a  sal  -du  - d  -a  -uka.  (resultative) 
house-IND  sell-PCP-ADD  ABS-PRS-hold 
3.PRS 
li  t.:  '  house  (has  been)  sold  and  s/he  holds it.' 
only  fference  between  the  Spanish  and  Basque  example  1s  the 
use  the  tive particle  - (e)ta,  whieh  underlines  the  sequence 
action  (  house  is  sold  first,  before  the  resultant  state  is 
).  As  we  have  een,  additive  is  funetionally  related  to 
als:  It  functions  marginally  in  the  domain  of  qual!  ty  at-
tribution,  if the  I1ty 1s  considered  to  be  transitory. 
As  as  the  Northern  aleets  are  eoneerned,  Freneh  cannot  serve 
as  a  1  for  the  resul  ,  wh1ch  is  not  grammatieized  in this 
1  we  should  remember  that  the  original  contaet  lan-
16  S  lar  es  from  Spanish  and  Portuguese  are  dj geuss 
BREU  (1988:  56-59) 120 
Latin  and  Proto-Romance)  was  not  French,  but 
Gascon,  the  southwestern  variety  of  the  Occitan  language  (or  lan-
guage  group).  In  the  subdialects  of  Gascon  adjacent  to  the  Basque 
Country  (Bearnese),  we  find  the  resultative  and,  what  is  more,  it 
strikingly  resembles  the  Basque  construction  of  the  Northern 
dialects  (agreement with  the  head  -) quality attribution) : 17 
(25)  Que  s'  ave  crompat  ua  aulhada.  (past perfect) 
ENC  RFL  AUX.TR  buy:PCP:M  IDF  sheepflock 
3S. PAST  F  (F)  (Hourcade  1986:  174) 
(26) 
'S/he  had  bought  a  flock  of  sheep.· 
Que  s'  crompad~ ua  aulhada. 
ENC  RFL  AUX.TR  buy:  -F  IDF  sheepflock 
3S.PAST  F  (F) 
a  flock  of 
(re 
(Camel 
vi tan  , 
Hourcade  1986: 
(i.e.:  S/he  had  a  bought  flock  of  sheep.) 
In  (25) 
Le. 
action  takes  place  th  ref  erence  to  ac  on, 
st 
re 
Gascon  i 
sis  lies  on  the  temporal  relation.  In 
is  used.  In  (26),  however,  the 
to  object  and  the  emphasJs  lies  on 
tation  has  i 
lelism  between  Ba  Gascon  cons 








1  in 
ns  no  re 






zerra- d  18 
se-PCP  ABS  -FAM 
3.PRS  2S.M 
s  ,  ( 






my 1 21 
(28)  (i)  Leiho-a  (beti)  zerrati-a  /  zerratu-rik dik. 
-IND  always  -IND  -PART 
(ii)  Qu'a/deisha  (tostemps)  barrat-s lo-s eontravent-s. 
let.3S  always  -p.p  -P 
'S/he  has/leaves  the  shutters  (always)  elosed.'  (result.) 
Unfortunately,  'shutters'  in  Basque  is  a  eoll 
wise  it would  appear  in 
agreement with  the  head: 
(28)'  P:  Leihoak  zerratiak 
I  wi 
n.oun,19 
In  the  seeond  example,  whieh  shows  the  resultative,  the 
elosing  the  window  neeel  not  have  taken  plaee.  Perhaps, 
e  in 
of 
have 
always  been  elosed  ("quasi -resul tati  ve"  I  cf.  NEDJALKOV  /  JAXONTOV 
1988:  14). 
Again,  I  will  to illustrate  the  differenee 
the  resultative  eonstruetions  wi  the 











/  s 
[zerra-tu  0.  ]. 
elose-PCP  ABS  -FAM 
3.PRS  28.M 
has  sed  the  shutters.' 











'di  sis' 
5  language 
in 
i 
-s  eontravent-s. 
ART-P  s  -P 
t-S]i  [10-5  eontravent-s]i' 
.p.p  -P 
s  seern  very  appropri 
s  not,  origina11y,  stingui 
e  5 
I  in  S  sentenee it is  the 
a  on  as  ) 
as  (30) 
for  Ba 
ae  I  pas-1 22 
sive,  and  other  diatheses. 20  Nevertheless,  we  ean  distinguish  be-
tween  two  types  of  resultatives,  one  in whieh  an  aetor is involved 
and  one  in whieh  the  aetor is not  involved  (at least to  the  extent 
that it does  not appear in the auxiliary) :21 
(33)  Etxe  -a  sal  -du  -a  d-u.  'S/he  holds  the  house  sold.' 
house-IND  sell-PCP-IND  ABS-TR(ERG) 
3.PRS  (3) 
(34)  Etxe  -a  sal  -du  -a  d  -a.  'The  house  is sold.' 
house-IND  sell-PCP-IND ABS-ITR.PRS 
3.PRS 
may  say  con- From  a 
structions  are 
ist  point  of  view,  we 
differently  oriented.  Wi  the  resulta  this 
differentj.ation  is  fairly  eommon,  even 
the  transitive  1  seems  to  be  less 
the intransitive. 22 
It is  s 
deve 
orientation 
a  passive  eons 
in 
Its  s 
ssible  explanation 
t 
s 
that  wi.th 
ly 
ty 
provides  a 
passive  i8  a  a  ar  cona  on  con  i.ni 
(35) 
s 
e  as  predieative 
] i  [ 
is 
Romanee  pass 
Sinc€' 
s  1y 
vOice,23  speakers  of 
20 
s 
2  In  Sou 
('s/he  holds',  cf. 
( 's  stays' , 
the  - (e)  -resultative. 
ement: 
ü  - a  resu 
,as  SllC.h 
contact  1 
seon,  S 
1  the  necessi 
,  whi 
see 
me  were 
use 
in 
i  correla 
c  purposes 
283) I 
i  s 
(1983)i 
s  in 
sl.:ül 1 23 
quent  use  in  Basque,  espe  in  writing.  The  following  example  is 
taken  from  a  newspaper article  (Herria  2042:  3): 
(36)  Adolfo Villoslada  [ ...  ]  libra-tu-a  izan d  -a  [ ...  ] 
(37) 
proper  name  free-PCP-IND  be  ABS-ITR.PRS 
'A.V.  has  been  freed. I 
izan da  on  -gi  trata~tu -al  'He 




The  participle  izan,  which  according  to  my  informants  is optional, 
makes  the  construction  resemble  the  French  formula  even  more:  i1  a 
~  ...  ('he  has  ~'). 
s  of  time 
We  have  seen  that  the  resultative  can  be  combined  with  the  adver-
bial  beti  'always'.  It  can  also  be  combined  wi th  adverbials  ex  .. 
pressing  long  periods  of  time  between  the  beginning  of  the  result-
state  and  the  time  reference  (normal  the  time  of  ut-
)  : 
(38)  E  -8  saldu-a  d  -u  spaldi  -tik. 
house-IND  seIl  -IND  ABS-TR(ERG)  long_ago-ABL 
3.PRS  (3) 
lit.:  'S/he  has  been for  a  long  time  in the  situation of 
having  sold  the  hause.' 
more 1it.:  ' ...  from  (ABL)  long  ago' 
less,  it is  surprising  to  find  punctual  adverbals  as  weIl. 
1  example  is  commonly  heard: 
(39)  E  -a  saldu-a  d  -u  aspaldi  -an. 
house-IND  seIl  -IND  ABS-TR(ERG)  long  ago-IN 
3. PRS  (3)  -
1it.:  'S/he  has  en  in the  situation of  having  sold  the 
hause  1  aga" ' 
i.e.:  'S/he  sold  heuse  long  ago. I 
Moreover,  when  I  asked  my  informants  to  transform  present  perfeet 
Sf,mtences  (e. 9 .:  Etxea  sa1du  du.),  by  adding  aspa1dian,  they  would 
larly  put  them  into  the  re  tative,  which  serves  as  a  sub-
e 
for  eId, 
the  simple  past  tense.  This  tendency  to  replace 
st  tense  wi th  '~be  original  resul  form  1s  typ1cal 
i  ormants.  people  follow  the  gene 1 24 
replace  the  past  with  the  recent  perfeet  (cf.: 
OYHAR<;ABAL  1987:  592).  The  use  of  the  resultative  for  the  past 
corresponds  to  the  rejection of  the  recent  perfeet in  such  circum-
stances.  Elderly  people  still  seem  to  be  aware  of  the  idea  of  re-
centness  contained  in  the  Basque  perfeet,  al  though  they  have  for 
the  most  part already  forgotten  what  the  resultative is  (which  co-
incides  with  the  loss  of  Gascon) .  They  therefore  use  this  category 
to  imitate  the  French  model  of  the  'colloquial'  past,  which  uses 
the  original  perfeet  (French  'passe  compose')  ins  the 
s  e  st  tense  (' passe  simple').  As  I  mentioned  s 
si  is  transi  tory:  Young  people  rarely  use  the  resul tati  ve 
wi  i tive  liary,  and  tend  to  replace  the  st  wi th 
t 
wi 
.  On 
an  i 
other  hand,  they 
si  auxil 
use  of  resul-
to  S8  ss 
ce,  an  obvious  calque from  the  Romance  contact 1  s . 
alectal  s  for  resul  ve  forms  res  e 
of  languages  and  sis  as  a  pass  st) 
contact  con-
e  in  ve 
in  Ba  same  c  other  TAM-ca  es  as 
L  It  seems  me  su  categories  are  se 
24  In  e  it  s  once  more  . 
clear  e  trans  is  not  that  mor-
;  in  the  rst  it is 
s  from  one  1  to  As 
e  i8  nterpre  (reanal  as  a 
S8  st  e)  in  a  new  si  on. 
lack  a  resultative  in  new  1 
a 
BREU  (1988)  ses  a  disti  S,  fram  a  re-
sul  one  to  merely  t" ,  sse 





of  mo.re 
1989  . 
latter 
es,  sn 1 25 
'prototypical',  instance  on  ascale or  continuum,  as  proposed  ear-
lier  in  this  article.  25  In  many  languages26  the  temporal  perfeet 
develops  out  of  more  characterizing  or  resul tati  ve  instances  on 
the  continuum.  The  most  striking  point  in  Basque  is  however  that 
the  resultative  has  been  capable  of  directly  taking  over  the  func-
tion  of  a  temporal  perfeet,  as  opposed  to  the  perfeet, 
which,  for  many  speakers,  s  lost  its  seman  c 
SB.  This  can  only  explained 
recentness  is more  strongly anchored 
the  fact 
Gascon  and 
the  idea 
sh  than 
that  resultativeness,  so  that  it is  more  easily  s  in 
the  contact situation. 27 
26 
"dll  not  dwel 
re  tative.  For 
on  the  general  rel  onship  be 
s  nt,  see  MASLOV  (1988). 
Examples  are  mentioned  by  BREU  (1988:  62f.).  BREU  does  not 
icitly  subscribe  to  the  idea  of  a  continuum,  but  his  discus-
sion  (especially  where  diachrony  is  concerned)  implies  seal 
zzy  boundaries  his different kinds  of 
of  French  and  Ba  (e 
communi ty)  to  g 
as  a  passive  surrogate) 
into  a  simple  past).  The  fact 
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